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Rundschau.
Von den Kriegsschauplätzen im äußersten 

Westen nnd Osten, von Westindien und den 
Philippinen, Santiago nnd Manila, laufen be­
ständig sehr schlimme Nachrichten ein, die freilich je 
nach dem Lager, aus dem sie stammen, also von 
amerikanischer Seite als entscheidende den spa­
nischen Gegner vernichtende Schläge in die Welt 
hinaus telegraphiert werden, wogegen sie von 
Seite der Spanier als kleine Schlappen erklärt 
werden, die keine nachhaltige Wirkung haben 
und die spanische Herrschaft zu erschüttern nicht ver­
möchten. Wie viel aber der bekannte amerikanische 
ÜberLreibnngssport auch dazu erfinden mag, uu- 
läugbar tritt die Widerstandsunfähigkeit der 
Spanier, gegen solch einen geld- und meuschen- 
reichen Staat wie Nordamerika solch fernen Colonial 
besitz siegreich zu vertheidigen. immer deutlicher 
auf uud das spanische Volk ist nur lebhaft zu 
bedauern, dass es in diesem aussichslosen Kampf 
so viel Blut seiner besten Söhne und so viel 
Geld opfern soll, wo es ohnehin ganz ausgesogen 
ist. Statt sich völlig zu ruinieren nnd noch weiter 
solch fnrchbare Opfer an Menschenleben und 
Nationalvermögen zu bringen, soll es lieber, 
nachdem es der militärischen Ehre Genüge gethan 
hat, die Intervention der Großmächte anrufen und 
diesen aussichtslosen Krieg aufgeben.

In  Deutschland wurden die Vorbereitungen 
für die Reichsrathwahlen getroffen und Fürst

Pfingsten.
Skizze aus dem Wiener Bürgerleben.

„Die Bnrger-Krnder werden g'firmt", so 
zischelt die ganze Gasse, so schwätzt die ganze 
Klasse, in deren vorderer Reihe die beiden be­
sprochenen Kinder sitzen. Freilich, die Toner! in 
der Mädchenschule, in der sonst bewundernswerte 
Ruhe herrscht uud der Schani drüben bei den 
Buben, vor bereu dreizehnjähriger Wildheit der 
Lehrer oft rathlos steht. „Kriegst an Uhr?" 
fragen die Nachbarn den Schani Zum hundertsten 
Male und zum hundertsten Male sagt weinerlich 
der Knirps darauf: „Laßt's mi' geh'n, i waß'S 
net." Scham ist nämlich eines von jenen über­
fütterten, vollwanstigen Kindern, deren Trägheit 
jede Störung als fürchterlich empfindet und die 
nicht einmal schwätzen, freilich nur deshalb uicht, 
weil sie stets schlummern. Die Tonerl, ein Wesen 
voll ausgewachsensten Selbstbewußtseins und von 
unleidlicher Altklugheit, gehört zu jenen Kindern, 
die weder äußerlich noch, innerlich einem Kinde 
gleichen. Äußerlich nicht, weil sie, wie mit der 
Maschine gestreckt, ungeheuer lang und dürr ist, 
es schon war zu einer Zeit, in der andere Kinder 
fett wie die Wachteln sind; weil sie ein Gesicht 
hat, als ob sie ihre eigene Großtante wäre, ein 
Gesicht, so langgezogen, so fahl und farblos; um 
die Augen hundert Runzeln der Magerkeit und 
hundert andere der schlechten Laune. Die Finger 
wie Spinnenfüße, die Beine wie Stückchen, an 
denen faltenreiche Strümpfe hängen, stets falten« 
reich deshalb, weil es für so magere Beine keine 
passenden Strümpfe gibt. Innerlich ist sie erst 
recht kein Kind. Denn Kinder sind die liebe und

Hohenlohe kehrt von Paris zunächst auf sein 
Gut Schillingsfürst zurück, um sodann Mitte des 
Monats in Berlin zu sein Und die letzten Vorbe­
sprechungen für die Eröffnung des Reichsraths 
im kommenden Monate zu pflegen.

Deschanel wurde in Paris mit 287 gegen 
277 Stimmen, die auf den vormaligen Kammer« 
Präsidenten Brisson fielen, an dessen Stelle 
für die beginnende Session gewählt, ferner zum 
ersten Vicepräsidenten mit 315 Stimmen George 
Leyques, Sarnen zum zweiten mit 298 nnd Krantz 
zum dritte» mit 272. Für die Stelle des vierten ist 
eine Stichwahl nöthig.

Der heilige Geist hat sich diesmal nicht über 
die Apostel des FortmursteluS-Regierungssystems 
ergossen und sie erleuchtet. Thun thut noch immer 
nichts und weiß noch immer nicht, was er rhuu 
soll. Soll er am Dienstag reden oder das Par­
lament heirnschicken, ehe ihn die Parteien der 
deutschen Gemeinbürgschaft auf seiue muth- 
maßliche Interpellation gehörig heimlenchten, da 
es ihm nicht eingeleuchtet, dass, wenn ihm nicht 
bald ein anderes Licht aufgeht als das Irrlicht 
des Sprachenausschusses, er aus dem vergantichten 
BadenisuMpf nicht mehr heraus finden wird und 
selbst wenn er sich an oen RegieruugsnHsiands-- 
paragraph 14 anklammern und sich an diesem, wie 
der selige Münchhansen an seinem Zopf, heraus­
ziehen wollte.

Ihre Koffer packen bereits die Polen, denn 
sie sehen, von den Deutschen ist nichts mehr zu

Liebliche Unbewußtheit. Das heißt, sie sind lieb 
und dumm und fehlerhaft und küffenswert. Dumm 
nnd fehlerhaft ist die Tonerl auch, aber küssens­
wert ist sie vielleicht nie gewesen — oder doch 
nur etwa zn der Zeit, da man sie noch faschte — 
aber damals habe ich sie nicht gekannt. Zn jener 
Zeit muß sie auch ein Ausbund von Schönheit 
gewesen sein, wenn das Sprichwort wahr ist, was 
da sagt: „Schöne Kinder, häßliche Leute."

Arme Toni, sie ist schon im Werktagskleide 
häßlich, wie häßlich wird sie erst im Putze sein! 
Trotzdem stehen am nächsten Tage sämmtliche 
Nachbarn vor den Thüren und haben Lante und 
Blicke der Bewunderung für den rothen Locken- 
kopf der Tonerl, der heute beiläufig den Umfang 
eines Wasserschaffes hat uud auf dem sich eine 
ganze Last bunter Blumen wiegt. Auch das cre­
mefarbene Kleid, diese entsetzlichste aller Tages­
farben. das mit himmelblauem Atlas im Ge- 
schmacke der Tapezierer aufgeputzt ist, wird uach 
Kräften bewundert. Das Kind kann zwar kaum 
gehen, denn die engen Stiefletten zwacken es sicht­
lich an allen Ecken und Enden; doch gafft es 
mit der groben Unverschämtheit, die schlechter­
zogenen Kindern eigen ist, im Kreise nmher und 
dreht sich endlich an der Seite der umfangreichen 
Firmpathin die Stiege hiuab. Ju den Wagen ge­
klettert, setzt sie sich nnbefragt anf den Ehrensitz 
und überläßt den Anderen, was übrigbleibt. Frei' 
lich wird ihre geringe Selbstbeherrschung noch 
auf eiue harte Probe gestellt, als nach der Pa- 
thin der dicke Schaui einsteigt und unglückseliger­
weise auf einen ihrer ohnehin so gequälten Füße 
tritt. Ein verborgener Puff, deu sie ihm versetzt, 
ist zwar au uud für sich süß genug, kann sie aber

holen; offen triumphieren nur die Czechen, weil 
die Deutschen nun kuschen müssen und blechen 
untz der Handelsminister Bärnreither ist nicht 
länger optimistisch heiter, selbst der Thun, vor 
lauter Brüten, soll inwendig schon zornig wütheu.

Jedenfalls, sollte noch einmal eine Jubiläums­
feier koulmeu. dürfte man solche Jubiläumsstüm' 
per wie Badeni, Gautsch und Nachfolger uicht 
mehr erwählen, sie zu inseenieren. Zu einem 
solchen Werke gehört ein großer weltumfaffeuder 
Geist, ein Staatskünstler von emineutem Gerech­
tigkeitsgefühle, der unter die streitenden Völker 
tretend, ausgleicheude Gerechtigkeit übt und dem 
Kaiser gibt, was des Kaisers ist, aber auch dem 
Volke, was des Volkes ist, getreu nach dem 
Grundsätze: „Jedem das Seine." —________

Das technologische Museum 
und der Gewerbestand.
Der am 7. vom Gewerbeverein veranstaltete 

Vortragsabend des Cnstos des Technologischen 
Gewerbe-Museums in Wieu, Herru Ingenieur 
Ludwig Loos,  fand eiueziemlich rege Betheiliguug. 
Es muß aber leider die beschämende Thatsache 
eingeräumt werden, dass die Mehrzahl An-- 
wesenden nicht dem Gemerbestande angehörte, für 
die ja dieser Abend und zu deren und 
Frommen er mit vieler Mühe und durch die 
Anstrengung unseres Reichstags-Abgeordueten 
Herrn Dr. W o l f f h a r d t  ermöglicht worden war

doch nicht ganz entschädigen für das angethane 
Leid. Als mit Herrn Pleininger, dem Pathen 
Schani's und Gatten ihrer eigenen seideustarreu- 
deu Godl, das letzte Plätzchen im Wagen ausge« 
füllt ist, schwingt der Kutscher die Peitsche und 
der Fiaker fährt davon, wie eben ein Wiener 
Fiaker bei solch' feierlichen Gelegenheiten zu 
fahren pflegt. Behaglich lehnt sich das dicke Ehe­
paar zurück, nur ein Schatten taucht noch in 
seiner Seele auf, es ist der Gedanke an das lange 
Stehen in der Kirche. Aber, was will man thnn? 
Der Patheustolz will bezahlt sein; winkt doch 
bald darauf der goldbraune Saft beim „brauuen 
Hirschen." Selig lächelnd schauen die beiden 
Alten eiuauder an, während Tonerl abwechselnd 
den eiuen, dann den anderen schmerzhaften Fuß 
an sich zieht und der Schani, in sein Fett ver­
sunken, süßer Ruhe pflegt. Ein Tag in Saus 
und Braus ist bald vorbei.

Schlecht gelaunt trotz reichlicher Geschenke 
und vielen Vergnügens kommt Touerl, schläfrig 
wie immer, Schauer! nach Hause.

Am nächsten Tage feierte Mutter Burger 
ihre Pfingsten mit der ersten Gartengesellschaft 
im Salettl, dahin, weil es nur für sechs Per» 
souen Platz hat. zum wenigsten zehn geladen 
werden. Schon ist der große Tisch darin gedeckt 
und die verschiedenen Geburtstagkaffeeschalen, die 
einstweilen daranf Platz fanden, könnten in einem 
Uneingeweihten die Meinung anfkommen laffeu, 
dass hier eine Porzellanfabrik eine Mustersamm­
lung ihrer Producte in diesem Genre ausgestellt 
habe. Doch bald prangt Guglhnpf und anderes 
Backwerk in knusperiger Bräune, dazwischen 
Schinken und sastfarbiges Kälbernes, süßer Rahm



und die auch in der That viel Interessantes, Ju- 
strüctives und Wertvolles gehört hätten. Die 
Mehrzahl der Anwesenden gehörte dem Lehr- 
und Beamtenstande und der Kaufmanns- 
Welt an, welche freilich sich durch das so­
mit bekundete Interesse für die Aufgaben und 
das Gedeihen des Gewerbestandes nur selbst 
ehren, weil sie hiedurch bewiese», dass sie ebenso­
wohl für deu Nothstand als für die hohe Be­
deutung der Gewerbetreibenden, als eines gewich­
tigen Factors für das gesunde Gedeihen des 
Staates, vollstes Verständnis besitzen, das sich 
auch darin bethätigte, dass Herr Dr. G l a s  sich 
lebhaft an der Diskussion betheiligte, welche sich 
an den Bortrag des Herrn Custos Loos  
knüpfte und mit ebenso viel Wärme als Sach­
kenntnis dafür eintrat, dass es den Kleingewerbe­
treibenden möglichst leicht gemacht werde, der 
Staatshilfe und der staatlichen Belehrung uud 
Ausbildung theilhaftig zu werdeu und die ma­
schinellen Hilfsmittel zu erlangen, wodurch eine 
Verbesserung der Betriebe und die Hebung seiner 
finanziellen Nothlage am sichersten und raschesten 
zu ermöglichen wäre.

Der Custos, Herr Loos ,  hat in einem 
äußerst instruktiven, klaren, leichtfaßlichcu und 
höchst anregende» Vortrage, der vielfach durch 
höchst launige Bemerkungen und drastische Bei­
spiele voll köstlichen Humors gewürzt war, deu 
Zweck, die Entwicklung und die Erfolge des Tech­
nologischen Museums in Wien dargelegt und 
dessen Einfluß auf die Hebung des Kleingewerbes 
nachgewiesen, sowie die so verschiedenartig erzielten 
Resultate in den einzelnen Kronländern geschil­
dert, ans denen leider für die Steiermärker die 
wenig erfreuliche Thatsache zu coustatiereu war, 
dass, während sowohl Deutsche als Czechen in 
Böhmen und Mähren in größtem Maße von 
den durch das Technologische Museum und der 
Regierung dem Gewerbestande gebotenen Hilfs­
mitteln Gebrauch machten, die Gewerbetreibenden 
der Alpenländer fast auf einer Stufe mit der in­
dolente» Bevölkerung Galiziens stehen und allen 
Anregungen gegenüber in fast apathischer Gleich­
giltigkeit verharrten.

Es ist aber zu hoffen, dass unnmehr — 
sowohl in Pettan als auch in anderen steierischen 
Orten — die Gewerbetreibenden die ihnen zuge­
sicherte Verleihung von Stipendien benützen und

uud goldgelbe Butter. Natürlich! im Mai und 
im Zeitalter der Schönfärberei! Nani, des Hauses 
geschäftige Magd, eilt immer wieder mit neuen 
Ladungen zum Salettl. Unruhig harrt die Haus" 
frau der Gäste, glücklich darüber, dass ihre beiden 
Jüngsten bei den Kindern der Pathenleute ge- 
ladeu sind und somit nicht leicht etwas Entsetz­
liches in puneto gesellschaftlicher Verstöße ge­
schehen kann und glücklich darüber, dass sie ihren 
Mann im Kegel'Klub weiß. Der erste Gast, der 
heraurauscht, ist die „Thierärztiu" vom Eckhanse, 
die selbstverständlich zur „Frau Doctorin" er­
nannt wird. Zu Ehren des Feiertages und der 
Jause hat sie heute ihr veilchenblau gefärbtes 
Brautkleid angethan, darüber ein ehemals weißcr, 
mit gütiger Mithilfe der Zeit modern, also ns- 
türlich cremefarben gewordener Shawl in senti- 
mentalen Falten niederhängt. Umständliche Be« 
grüßungen beschäftigen die beiden Frauen so lange, 
bis die anderen Damen anrücken. Zum so- und 
sovielten Male ist die Hausfrau ganz erstaunt, 
dass nicht alles in dem Gartenhäuschen Platz 
findet und rasch läßt sie noch einen Tisch an­
rücken, auf welchen, wie auf Verabredung, die 
minder kostbaren Schüsseln von den geschäftigen 
Händen der Gäste gesetzt werden. Selbstverständ­
lich setzen sich die Damen nach dem Range und 
so kommt es heute wie immer, dass au das untere 
Ende der Tafel, auf die ein etwas unschlüssiger 
Himmel uiederschaut, zwei arme Frauen kommen, 
die es ohnehin wie eine unverdiente Gnade an- 
sehen, in diese auserlesene Gesellschaft geladen zu 
sein und die ihren lustigen Platz mit jungen 
Mädchen und einem sehr gelehrt thnenden Herrn 
theilen. Die Hausfrau hatte nämlich, nach reif-

etliche intelligente Gewerbegenossen — Meister 
und Gehilfen — nach Wien entsenden werden, 
damit diese dort die Meistercurse durchwachen 
und, als Lehrer und Anreger zurückkehrend, in 
ihren Heimatstädten eine Besserung und Hebung 
der gewerblichen Verhältnisse veranlassen.

Im  übrigen soll den Pettaueru das Zeug­
nis des Herrn Custos nicht vorenthalten werdeu, 
dass in Marburg die Betheiligung an seinem 
Vortragsabend nicht nur eine perzentuelle, son­
dern auch der absoluten Ziffer nach bedeutend 
schwächere war. Immerhin müssen wir aber be­
merken, dass es sehr seltsam ist. zu hören, dass 
die Mitglieder des Vereines, wenn der Diener 
die ohnehin sehr geringen Beiträge einsammeln 
kommt, sich nur sehr unwillig zur Zahlung her­
beilassen und beanstanden, dass sie nicht wüßten, 
wofür sie eigentlich zahlten, da vonseite der 
Vereinsleitnng nichts Zweckdienliches und Förder-- 
liches für die Mitglieder geschehe und veranlaßt 
werde. Und gerade diejenigen, welche am meisten 
nörgeln, gehörten an diesem sür jeden Gewerbe­
treibenden so wertvollen Abend zu den Abwesen­
den. Wir bringen aus dem Vortrage einige die 
Allgemeinheit interessierende Daten.

Im  Jahre 1892 wurde auf Anregung des 
Abgeordnetenhauses eine Action zur Förderung 
des Kleingewerbes eingeleitet und dafür in das 
Bndget ein Credit von 10000 fl. eingestellt, 
welcher die folgenden Jahre alljährlich erhöht 
wnrde uud zwar 1893 ans 20000 fl., 1894 auf 
20000 fl.. 1895 auf 44500 fl., 1896 auf 
135500 fl., 1897 135500 fl.. Summe 365500 fl.

Außerdem wurde von den einzelnen König­
reichen uud Ländern, ferner von Handels- und 
Gewerbekammern und anderen gewerbefreundlichen 
Factoren in den Jahren 1892—1897 rnnd 
240000 fl. bewilligt.

(Fortsetzung folgt.)

Pettauer Wochenbericht.
(Ehrung.) Der hier bestehende Erzherzog Albrecht 

Militär-Veteraneu-Vereiu für Pettau und Umge­
bung hat in seiner letzten Ausschuß-Sitzung den 
Herrn Bezirkshauptmann Rudolf Freiherrn 
vou A p f a l t r e r n  zum Ehrenmitgliede erwählt 
uud wurde von diesem die Ehrenmitgliedschaft 
mit dem Ausdrucke des Dankes für die Ehrung 
auch angenommen.

licher Überlegung, es für augezeigt gehalten, der 
diesmaligen Gesellschaft auch ein gewisses wissen­
schaftliches Relief zu gebe» uud hatte geglaubt, 
durch Einladung -es Lehrers, der ihren Schani 
in der uahen Bürgerschule unterrichtet, den sie 
mit hohem Ernste „Professor" nennt und der 
sich dies schmnnzelnd gefallen läßt, die Aufgabe 
in glänzender Weise gelöst zu haben.

Nachdem Frau von Burger aus riesigen 
Kannen die Gesellschaft zu wiederholten Malen 
bedient hatte und endlich auf ein nach natürlichem 
Ermessen ehrlich gemeintes: „ I  kann wirkli nit 
mehr" Na«i mit den umfangreichen Gefäßen ver­
schwunden war-, um in der Küche aus ihueu eine 
ausgiebige Nachlese zu halten, um auf die Boden-- 
beschasfenheit der Kauueu zu kommen, gelangten 
die Frauen erst zum richtigen Plaudern. „Was 
macht denn der Herr Sohn, der Herr Eduard", 
frug die Doctorin. Während eine der Frauen ge- 
ziert eine Kalbsschnitte nimmt, „weil's gar so 
gut ausschau'u", entgegnete die Frau von Burger 
mit sichtlich gemachter Gleichgiltigkeit: „Ah. mein 
Eduard, der hat an Rutscher nach Rom gemacht", 
woraus allgemeines Erstaunen sich in verschiedenen 
Lauten Lust macht. Die blonde Rosi von der 
Drechslerin kriegt zuerst wieder Luft und sagt in 
ihrer Unbedachtsamkeit: „Js möglich! Aber der 
Herr Eduard hat ja nur drei Tage Urlaub?" 
Gleich ist sie wieder ruhig, denn die Hausfrau 
will sie völlig aufspießeu mit ihren giftigen Augen, 
während sie hämisch fragt: „So, so, hat er 
Ihnen eS selber g'sagt? Aber deswegen iS er do 
in Rom und thut in Papst den Pantoffel küss'n. 
No ja", wendet sie sich an die Gesammtheit, 
„das hat er mir versprechen müssen als guter

(Ehrung und Dank.) Der hiesige Ortsschul- 
rath hat an deu Bürgermeister Herrn Josef 
O r n i g  uuterm 31. Mai ein Schreiben gerichtet, 
in welchem er diesem anzeigt, dass in der am 
21. Mai stattgehabten Sitzung, welche die nächste 
des Ortsschulrathes nach der Landtagssitzung vom 
23. Februar l. I .  war, der einstimmige Beschluß 
gefaßt wurde, ihm den Dank für seine im In ­
teresse der Stadt Pettau so erfolgreichen Bemüh­
ungen für Ausgestaltung des hier bestehenden 
Untergymnasiums zu einem Vollgymnasinm aus­
zusprechen und ihn bittet, auch seruer iu allen 
Schulangelegenheiten diese schulfreuudliche Ge­
sinnung zu bethätigen.

(Zustimmungsadresse des Gemeinderathes.) 
Der Gemeinderath der Stadt Pettau hat in 
außerordentlicher Sitzung vom 10. Juni folgen­
de Kundgebung einstimmig beschlossen: Die Ge­
meindevertretung der deutschen Stadt Pettau 
spricht iu dieser Zeit der schwersten Bedrängnis 
des Dentschthums in Österreich, dem gemaßrê 'l- 
ten Gemeinderathe der Stadt Graz für seine lm> 
erschütterlich treudeutsche Haltung Dank und An­
erkennung aus und versichert denselben der vollsten 
Übereinstimmung in der bekannten Grazer Frage 
und der ungetheilteu Sympathien aller Deutschen 
Pettaus. Im  allgemeinen kann sich der Gemeinde 
rath, im Hinblicke auf die kürzlich stattgefnndenen 
Ereignisse in Prag, der Verwunderung über die 
verschiedene Rechtshandhabung in angeblich gleich­
berechtigten Ländern desselben Rechtsstaates nicht 
enthalten und dies um so mehr, als die Regie­
rung stets nur gegen die Deutschen ihre „schnei­
digen" Maßnahmen sofort bei der Hand hat.

(Danktelegramm.) Von dem bisherigen Bürger­
meister in Graz, Dr. Gr a f ,  traf infolge der von 
den hiesigen Deutschen an. den dortigen Gemeinde- 
ratlX abgegangenen telegraphischen Zustimmungs­
adresse folgendes Telegramm ein: „Der deutschen 
Bürgerschaft Pettau Dank und Heilruf für ihre 
Zustimmnngskundgebuttg. Doctor Graf."

(Schiileraufführnng.) Dienstag den 14. Juni 
abends 8 Uhr findet eine öffentliche Schülerauf­
führung statt.

(Loncert -er pettauer Musikvereins-Har- 
monitkapeüe.) Am vorigen Sonntag concertierte 
unsere Harmoniekapelle in den einzig schönen 
Räumen des Schweizerhauses. Vom herrlichsten 
Wetter begünstigt, konnten sich die zahlreich er-

Christ, so a Gelegenheit dnrf er nicht versäumen." 
Und da die Redeschleuseu geöffnet sind, ströme» 
nun Frage auf Fragen auf sie ein. „Ob der 
Herr Eduard allein reise", fragt die Rosi, „wie 
Lange man bis Rom brauche", will die Doctorin 
wissen, „was es koste" — iutereressirt den Herrn 
Lehrer nnd „wie er auf diese Idee gekommen 
sei?" Und nun erzählt die glückliche Mutter, wie 
es ihrem Sohn gar nichts koste, „denn er is ja 
bei der Eisenbahn" und dass er von seinem Chef 
einen Urlaub uud überdies deu Auftrag erhalten 
habe, außer ein Paar Tröpfeln Okristi
auch die Photographien vou ein Paar schönen 
Römerinnen — möglichst antike natürlich — mit- 
zubringen. Rosa, die sehr gebildet ist, schlägt hm 
die Augen nieder.

Eduard war. das wußte der ganze Grund, 
ein klassischer Bursche. Wenn sich sein älterer 
Bruder Julius, der zum Embonpoiut neigte, um 
diese Neigung zu bekämpfen, mit eiuer Art 
Leidenschaft dem Aufstiege auf die Rax oder sonst 
einer merklichen Bodenerhebung ergab und darinnen 
sein ganzes sonn- uud feiertägliches Glück erblickte, 
das nur iu der Betrachtung von ein Paar durch« 
gelaufenen Stiefeln und schweißdurchsaugten „Nor­
malhemden" noch einer Steigerung fähig war — 
so kannte Eduard nichts Köstlicheres, als mit 
seinen Freikarten und einem umfangreichen Fahr- 
ordnuugsbuche sämmtlicher europäischer Bahne» in 
der Tasche, möglichst weite Touren per Eisenbahn 
zurückzulegeu. Die reizendsten Gegenden, die unS 
die Localzüge erschließen, fanden ihn eisig kalt; 
er begann erst aufmerksam zu werden nach etwa 
zwölf Stunde» Kourierzugsftchrt. Und durchsauste 
da der Zug auch eiue wüste Haide — er fand



schienenen Gäste unserer Draustadt iricht nur an 
der herrlich ansgebreiteten Gegend erfreuen, sondern 
dabei auch einem erlesenen Kunstgenüsse huldigen. 
Unsere Harmoniekapelle, deren Mitglieder in den 
neuen, äußerst geschmackvollen̂  wie eleganten 
Uniformen einen prächtigen Anblick boten, leistete 
unter der gediegenen Leitung des Herrn Kapell­
meisters Ludwig Schachen Hof er  wirklich 
vorzügliches und kann sich den besten österreichischen 
Regimentsmusiken ehrenvoll an die Seite stellen. 
Aus dem sein, wie abwechslungsreich zusammen- 
gestellten Programme seien folgende Nummern be­
sonders erwähnt: Onventnre zur Oper: Wilhelm 
Tel! von Rosini, Ouvertnre znr Oper Car von 
Zimmermann, Phantasie znr Oper „Hugenotten" 
von Meyerbeer, Steirisches-Lieder-Potpourrie und 
Emerschitz, Träumerei vou R. Schumann und 
Heil Ornig-Marsch von L. Schachenhofer. Diese, 
wie die übrigen Nnmmern wurden von dem 
kunstsinnigen, wie distinguierten Publicum mit 
gebührendem Beifalle ausgenommen und man schied 
in vorgerückter Abendstunde mit dem Bewußtsein, 
dass unser Musikverein unter der ausgezeichneten 
Leitung des Herrn V. S c h u l f i n k i n  herrlichster 
Weise blüht und dabei gleichzeitig die edelsten 
Früchte hervorbringt. Möge uns der Verein 
recht bald wieder einen so erlesenen Kunstgenuss 
bieten nnd möge es einmal geschehen, dass wir 
auch Gäste ans unseren deutschen Nachtbarstädten 
hier erblicken, weil wir dessen sicher sind, dass 
diese in jeder Weise befriedigt unsere alte Römer- 
stadt mit dem Gedanken verlassen werden: „Wenn 
es hier schön und gemüthlich zugeht, kommen wir 
bald wieder nach Pettau." 6.

(Landwirtschaftliche Filiale pettau.) Die- 
sebe wird Mittwoch den 15. Juni nachmittags 
l/z2 Uhr im Casino-Saale eine außerordentliche 
Versammlung abhalten, welcher der neuge­
wählte Präsident der k. k. steiermärkischen Land« 
wirtschaftsgesellschaft, Herr Graf K o t t u l i n s k y ,  
beiwohnen wird, um die Anschauungen, Wünsche 
und besonderen Localverhältnisse aus eigenen Wahr­
nehmungen kennen zu lernen. Es werden sich 
ans diesem Besuche Folgerungen ziehen lassen, 
welche möglicherweise von großer Wichtigkeit sein 
können, es wäre daher eine recht zahlreiche T e il­
nahme an dieser Versammlung sehr wünschenswert, 
einerseits um den Besnch des Herrn Präsidenten 
zu ehren, anderseits, um das Interesse an die 
Landwirtschaft an den Tag zu legen. Die Ver­
sammlung findet um ^ 2 2 Uhr mit folgender 
Tagesordnung statt: 1. Begrüßung des Herrn 
Präsidenten Grafen Kottulinsky. 2. Landwirt-

von anderen ungeahnte Reize in ihr. Immer 
freier schlug sein Herz, immer schwärmerischer 
wurde sein Blick, je mehr Kilometer sich an die 
schon zurückgelegten reihten. Alle wußten fast von 
seinem Reisefieber und seinem dreistündigen Auf­
enthalte in Paris, welche Stadt er vorige 
Pfingsten besuchte. Desha b legten sich auch bald 
die Wogen des Erstaunens und ein seliger Tratsch 
iiber Allgemeines und Besonderes begann sich 
kräftig zu entwickeln.

Plötzlich tönte ein jüngferlich zimpferliches 
Zu" vom Ende der Tafel her bis an das um­
fangreiche Ohr der Hausfrau. Was gab es? 
Einer jener stillen Landregen hatte sich in Bewegnng 
gesetzt, bei dessen ersten „Spritzern" schon wir 
das Gefühl haben, dass er nicht so bald aufhören 
werde. Die zwei armen Nachbarinnen, die sehr 
wenig gesprochen, dafür aber wohlweislich ein 
Erkleckliches gegessen hatten, schauten hilflos um 
sich, nicht wissend, was sie in in dieser merk­
würdigen Lage beginnen sollten. Endlich thaten 
>ie wie die Mädchen und eilten, mit den Über« 
resten der im Freien stehenden Speisen bewaffnet, 
>ii das Haus. Bei dieser Gelegenheit w ill Hektor, 
der kluge Wächter des Hauses, bemerkt haben, 
dass ein Stück Gnglhupf im Sacke der Einen 
«schwand. Durch Regenschirme geschützt, holten 
die zwei jungen Damen dann die älteren im 
Triumphe in das Haus, wo cs sich zeigte, dass 
die Zungenfertigkeit durch die Feuchtigkeit nicht 
gelitten hatte.

schastliche Mittheilungen. 3. Vortrag des Herrn 
Wanderlehrers M. Je l ouschek  über Horn­
viehzucht. 4. Allsällige Anträge. Gäste willkommen.

(Danktelegramm ans Graz.) Samstag 
Mittags langte von Dr. G r a f  in Graz in Er­
wiederung der Zuschrift des hiesigen Gemeinde- 
rathes nachfolgendes Dauktelegramm ein: „Der 
wackeren Gemeindevertretung Pettans für die 
stramme Zustimmungskundgebnng herzlichen Dank. 
M it treudeutschem Gruß und Handschlag Dr. Graf."

(Sonnwenöfeicr.) In  diesem Jahre be­
absichtigt die Turnerschaft, nicht wie in den Vor­
jahren eine Johannisfeier abzuhalten, sondern der 
altgermanischen Sitte entsprechend eine Sonnwend­
feier, dem ensprechend wird diese Frier also nicht 
wie in letzten Jahren am 23., sondern schon am 
21. abends stattfinden. Näheres hierüber werden 
wir in unserer nächsten Nummer berichten.

(Ztanbplage.) Vielseitig wurde Ulis während 
der letzten Tage über die Stanbplage, namentlich 
von den Bewohnern des Minoritenplatzes und 
der Drangasse geklagt und warum denn die 
Gemeinde nicht auffpritzen lasse. Der heilige 
Medardns, wahrscheindiich gerührt durch die 
Klage dieser frommen, das Feuchte liebenden 
Herzen, ließ nun wirklich zu Ehren seines Namens- 
festes seine gefürchtete Spritzkanne diesen schon so 
lästig gewordenen Staub löschen, setzte das auch 
auch noch am Frohnleichnamstag so gründlich 
fort, dass die Straßen nicht bloß ausgewaschen, 
sondern ausgeschwemmt wurden, war aber so 
galant, vormittags den in den lichtesten Farben, 
weiß, creme, rosenroth gekleideten Mägdelein die 
Toilette nicht durch einen einzigen Spritzer zu 
verderben.

Vermischte Nachrichten.
(Tnrnganfest Marburg.) Am 29: Juni 

findet in der Nachtbarstadt Marburg das diesjährige 
Gauturnfest statt und es steht zu erwarten, dass 
die Mitglieder aller Turnverbände des südöster­
reichischen Tnrngaues zahlreich erscheinen werden. 
So ja wohl auch Pettau, das ja in allen na­
tionalen Dingen an der Spitze des deutschen 
Volksthums voranschreitet, wie cs dies in aller­
letzter Zeit wieder bei der Auflösung des Grazer 
Gemeinderathes bethätigte, wo seine Bevölkerung 
sich beeilte, mit zu den Ersten zu gehören, die 
ihrer nationalen Theilnahme Ausdruck gaben, 
ohne ängstlich zu erwägen und zu überlegen. 
Die Turner sind die Garde des deutschen Volks­
thums, die Bürgen der Siege der Zukunft und

Da es Abend wurde, machten sich die Gäste 
auf den Heimweg. Schani kam eben noch recht 
nach Hanse, um der lustigen Rosi, die ihn kneipte, 
verstohlen die Zunge zu zeigen und die holde 
Tonerl vergaß in altgewohnter Znwiderheit den 
Abmarschirenden eine „geruhsame Nacht" zu 
wünschen, was hoffentlich für dieselben keine üblen 
Folgen hatte. Vater Burger hatte vergessen, aus 
dem Kegelklub seinen Rock mitznbringeu, wohin 
er ihn — selbst in seiner jetzigen Verfassung war 
er noch davon überzeugt — doch gewiß mitge­
nommen habe, wie er seiner wackeren Gattin mit 
kindlichem Lallen versicherte. Bald darauf ruhte 
Alles im Hause. Nur spät Nachts w ill es der 
Mutter Burger scheinen, als ob ein etwas müder 
T ritt die Treppe heraufkäme, um vor ihres 
Ältesten Thüre zu halten. Sanft lächelnd, schlummert 
sie dann weiter, nur dass sie von einem Ver» 
gnüguugszug mit fünfzig Waggons träumt, den 
statt der Lokomotive ihr Sohn Julius, mit einem 
himmelhohen Bergstock bewaffnet und nur noch 
mit einem Stiefel auf dem linken Fuße, keuchend 
auf den Gipfel der Rax zieht . . . und plötzlich 
verwandelt sich durch des Traumgottes Zauber« 
macht der Stiefel in einen diamantbesäeten Pan­
toffel und der Jnlius in den Eduard im weißen 
Papstgewande und kreischend fährt die überglück­
liche Mutter empor aus ihren Träumen. . .

_ A. G.

daher werden die Turner Pettans bei keiner 
Heerschau fehlen, die über diese gehalten wird. 
Der Festo dnung entnehmen wir. dass Dienstag 
den 28. Juni abends 8 Uhr im Casino-Cr.neertsaal 
die Zusammenkunft und Besprechung der Gauvor­
turner abl'ichalteu wird. Am 29. morgens r/z? Uhr 
siudet die Versammlung der Wetturner und Kampf­
richter statt und zwar bei günstigem Wetter im 
Volksgarten, bei ungünstigem in der städtischen 
Turnhalle. Um V2 I  Uhr Mittagsmahl in den 
anzuweisenden Gastwirtschaften. Um 2 Uhr Ver­
sammlung fämmtlicher Turner in der städtischen 
Turnhalle, oder — bei günstigem Wetter — vor 
dein Bahn Hofe. ^ 3  Einzug durch die Stadt zum 
Festplatze, sodann Beginn der Übungen und Spiele. 
8 Uhr abends Fest-Comruers im Götz'schen Brau­
hausgarten. Die Theilnehmer werden um Ein­
sendung von 80 kr. ersucht, nämlich 50 kr. für 
die Festkarte und 30 kr. als Angeld zur Sicherung 
für das zu bestellende Mittagessen in den hiezu 
bestimmten Gastwirtschaften. Jene Festgäste, welche 
am 30. einen Ausflug in die Umgebung Marburgs 
planen, wollen dies vorher dem Obmanne, Herrn 
Ferdinand Küster ,  bekanntgeben.

(Ein Apparat znm Schreiben im Finstern.) 
Ein Erfinder, der, wie es so Vielen geht, seine 
besten Einfälle iu der Nacht während des Halb­
schlummers hatte und der am nächsten Morgen 
der Verzweiflung nahe war, wenn er diese Ideen 
nicht mehr sammeln, ihren Zusammenhang nicht 
mehr Herstellen konnte, sann auf ein Hilfsmittel, 
welches ihm ermöglichte, in der Nacht, ohne erst 
durch Auzünden des Lichtes die luftigen Ideen- 
gebilde verscheuchen zu müssen, ein Aufschreiben 
dieser Ideen Zu ermöglichen. — Er construirte, 
wie wir der diesbezüglichen Mittheilnng des 
Patent-Bureau I .  Fischer in Wieu eutnehmeu, 
einen Kasten, in welchem er eine Papierrolle 
so anbrachte, dass sie durch Dreheu eines an 
der Außenseite angebrachten Knopfes rotiert werden 
konnte. An der Oberseite dieses Kastens befindet 
sich ein Längsschlitz von der Höhe der gewöhnlichen 
Schrift und am linken Rande desselben eine 
Platte, auf welche sich die schreibende Hand auf­
legt und welche, sobald das Gewicht der Hand 
auf ihr lastet, automatisch von links nach rechts 
geschoben wird. Wenn eine glückliche Inspiration 
über den im Halbschlummer Befindlichen kommt, 
hat er nichts zu thun, als die Hand auf die 
Platte des bereit gestellten Apparates zu legen 
und den Bleistift in den Längsschlitz einzusetzen- 
Langsam bewegt sich die Platte nach rechts und 
langsam schreibt die Hand bis sie zum rechts-

*) Das hübsche, sinnige Gleichnis, dass in diesem 
Erstlingsversuche einer sechzehnjährigen, jungen Dame ent­
halten ist, veranlaßte uns, das Gedicht zu veröffentlichen.

Die Schriftleitung.

Mondnacht.*)

Es strahlt des Mondes Silberlicht 
So bleich in's Thal hinab, so fahl.
Denn Heller scheinen kann er nicht,
Die Wolke ihm den Schimmer stahl.

Es stellt der Mond uns selber vor.
Dem Himmel gleicht das Leben,
Das. wie von einem Wolkenflor,
Von Sorgen meist umgeben.

Und fällt manchmal ein Heller Strahl 
Auf unser Erdenwallen,
Wie karg ist jener Tage Zahl,
Die krönt das Glück von allen.

Du fragst: Was wirst den hellsten Schein 
Schon früh in unser Leben? —
Die Liebe ist's! — Nur sie allein.
Die uns von Gott gegeben! —

Sie ist die Sonne, der entquillt 
Des hehrsten Glückes Widerschein 
Und so, welch' Sorge uns umhüllt,
Erhellt verklärend unser Sein! —

Adele Feitzinger.



fertigen Rande des Schlitzes gelangt. Die Drehung 
des Knopfes liefert hierauf neues unbeschriebenes 
Papier unter den Schlitz, die Handplatte wird 
wieder nach links geschoben und das Schreiben 
kann so ohne mechanische Anstrengungen im Halb­
schlummer und im Dnnket fortgesetzt werden.

(Seeinflußlmg der Farüe der Slurnen 
Lurch verschiedenartige Düngemittel.) Dr. Aitken, 
ein bekannter englischer Botaniker, hat interessante 
Versuche über die Einwirkung verschiedener Dünge­
mittel auf Blumen gemacht. Es ist zwar eine 
schon seit längerer Zeit bekannte Thatsache, dass 
beispielsweise die Einlegung von Eisennägeln in 
Blumentöpfe ein Vertiefen der Farbe in der be­
treffenden Blumengattuug hervorbrachte, dennoch 
wurden die Versuche bisher nicht so weit geführt, 
dass man weitere Schlüsse hätte ziehen können. 
Dr. Aitken hat nun, wie wir der diesbezüglichen 
Mittheilnng des Patent-Bureau I .  Fischer in 
Wien entnehmen, sestgestellt, dass durch Düngnng 
der Erde mit grünem Vitriol (Eisensulphat) die 
Sorte der Blumen von Roth in Blan verwandelt 
wird oder zum mindesten Übergänge dieser Farben 
geschaffen werden. Noch wirksamer stellt sich in 
dieser Richtung gewöhnliches Alann dar, dessen 
Farbe ändernde Kraft eine sehr bedeutende ist. 
Im  allgemeinen war auf Grund zahlreicher Boden- 
Analysen sestzustellen, dass die Farbe der Blumen 
mit dem reicheren Boden tiefer, mit dem ärmeren 
matter wird. Nach den gemachten Versuchen dürste 
es nicht mehr Wunder nehmen, wenn inan in 
Zukunft blaue Rosen zu sehen bekommt.

(Lezug des Miiusetyphus-Sacillus.) Um 
zahlreichen Anfragen zu genügen, theilen wir mit. 
dass die Culturen des Mäusetyphus-Bacillus 
sammt Gebrauchsanweisung von der landwirt­
schaftlich -chemischen Landes^Bersuchsstation in Graz, 
Heinrichsstraße Nr. 39. zu beziehen sind. Der 
Preis für 1 Röhrchen, welches für circa 1000— 
2000 Mänselöcher (1 Joch) hinreicht, stellt sich 
für Privatpersonen auf 10 Kreuzer. Für land' 
wirtschaftliche Vereine und Gemeinden kostet 
1 Röhrchen nur 3 Kreuzer. Die Bestellung einer 
größeren Anzahl von Röhrchen ist 14 Tage vor 
Bedarf der Landes-Versuchsstation in Graz an- 
Zuzeigen.

^Ausstellung für Thicrknndt.) Bekanntlich 
veranstaltet der Bund der Vogelfrennde in der 
Zeit vom 6. bis 8. August eine Ansstellnug für 
Thierkunde in den Räumen der Jndustriehalle. 
Da diese Ansstellnng die erste derartige in Graz 
ist, gibt sich dafür in Steiermark reges Interesse 
kund. Erfreulich ist es, dass anch ans Graz viele 
Anmeldungen bei der Äundesleitung (Haus der 
Schloßbergbahn) eingelanfen sind, man erkennt 
darans das Bedürfnis der hiesigen Fabrikanten 
und Kaufleute, den gegenwärtig darniederliegeuden 
Geschäftsgang zu heben und die gemeinnützigen 
Bestrebungen zu befördern. Zahlreiche Medaillen 
und Diplome gelangen zur Begebung nnd da der 
Rahmen der Ausstellung ein vielumfassender ist, 
erscheint vielen die Beschickung dieser interessanten 
Ansstellnng, die sich ob ihrer Neuheit eines zahl­
reichen Besuches der Grazer erfreuen wird, er­
möglicht. Auskünfte ertheilt jederzeit die Bundes- 
Leitung mündlich oder schriftlich.

(Lund -er Vogelfrennde.) In  der letzten 
Vorstandssitzung erfolgte die Wahl der Bundes- 
functionäre für das laufende Jahr. Die bisheri­
gen Functionäre wnrden einstimmig wiedergewählt 
und zwar als Präsidentin Baronin Clara von 
Ecker Eckhofen, Vicepräsidentin M. Wolter Edle 
von Eckwehr, Cassier: Rudolf Bergner, Schrift­
führer: Thomas Arbeiter, Rechnungsprüfer: Ar­
chitekt Friedrich Hvfmann, Cafsa-Eontrolore: 
Bürgerschullehrer R. Kohl und Oberstlieutenant 
Josef Wolter Edler von Eckwehr. Nengewählt 
wurden als stellvertretender Cassier: Major K. 
Geitner nnd als stellv. Schriftführer: Redaktenr 
Konrad Spork, da die Statutenänderung seitens 
der k. k. Statthalterei anstandslos bewilligt worden 
ist, wurden einstimmig als weitere Vicepräsiden-- 
tinnen die Damen gewählt: Geheimrathsgemahlin 
Wilhelmine von Guttenberg, Baronin Wilhelmine 
von Ensch und Dorothee Edle von Brüll in Triest.

Landwirtschaftliches.
(Preisermäßigung für den Pulverbedarf 

-er Landbevölkerung.) Laut einer Kundmachung 
des steiermärkischen Landesansschnsses vom 6. d. M . 
Z. 21347 hat das k. u. k. Reichskriegsministeri- 
um über die Eingabe desselben, behufs deu Pul­
verbezug zu ermäßigten Preisen für das Wetter­
schießen. eröffnet, dass über fallweise Anforderung 
des Laudesausschusses seitens des Artillerie- 
Zeugsdepots in Graz bis auf weiteres ausnahms­
weise Pulver zu dem ermäßigten Preise von 
38 kr. netto, loco ärarisches Magazin in Graz 
oder Kalsdors, abgegeben werden darf. Bei Ab- 
nähme von je 25 Kg. in Kisten mit eingelegten 
Jute-Pulversack zu fl. 10. fl. 12.50 und fl. 14 
per 25 Klg. Es ist somit dnrch den Bezirksaus­
schuß oder das Gememdcamt an den Landesaus- 
schuß das betreffende Ansuchen unter Angabe des 
Quantnms und Einsendung des Betrages anzn- 
suchen und wird dann von dem Spediteur Franz 
Kloiber gegen Bezahlung der Transportkosten znge- 
stellt.

(Nene Zanerwurmfprihe.) Bekanntlich wirkt 
die Peronosporaspritze nicht kräftig genng. nm 
das Gewebe des Sauerwnrmes zu zerstören, da­
gegen wurde mit der neuerfuudeuen nnd paten­
tierten Wyhanspritze, wie ans den Versuchen der 
staatlichen Leitung für Weinbanangelegeuheiten 
hervorgeht, ausgezeichnete Resultate erzielt, da 
dieser Apparat mit 2 ^ —3 Atmosphären Drnck 
arbeitet und kann daher bestens empfohlen werden. 
Zn haben bei Ignaz H e l l e r  in Wien, II/», 
Praterstraße Nr. 49.

Unsei* M lrd ls N

Christlich-socialer Volksbiidungs-Verein.
Die christlich-sociale Rathhauspartei soll nnn 

ebenfalls gesonnen sein, einen VolksbildnngSverein 
zu bilden und haben nachstehende Capacitäten bê  
reits die Zusage gegeben, öffentliche Vorträge zn 
halten.

D r. L u e g  e r I  u s. Vorträge für Solli>- 
citatoren, Amtsdiener und solche, die das werden 
wollen: Praktische Winke über das „Herrgott- 

> pfänden", Vorträge für Fleischhauer. Selcher und 
Gastwirte: „Über die moderne Theorie des 
Beuschelausreißeus."

G r e g o r i g P h i l o l o g i e  (Viel o log i'). 
„Über deu Mißbrauch der griechischen Fremd­
wörter und die Gefahren häufiger Blamagen 
beim Gebrauche derselben für Pfaidler und Nicht- 
griechen."

„Z  n r M o r  a l l e h r e . "  Über das Soda­
spritzen beim Wimberger.

Pur sch t .  H a n d e l  und V e r k eh r . 
Über die sichere Rentabilität der Prostitution in 
geschlossenen Häusern für deren christlich-socialen 
Unternehmer.

Me c h a n i k e r  S ch n e i der .  A n s  der  
N a t u  r g e s ch i ch t e : Über Jndeupech und
Jndenschweine.

A u s  der Mechaui k .  Über die Hebung 
des Kleingewerbes durch das Aushängen der 
Judeu.

J a g d w e s e n .  Über das Schußgeld der 
Inden.

A u s d e r D i p l o m a L i k. Über Methoden, 
um gelungene Fälschungen von Docnmenten und 
Briefe herzustellen.

A u s  dem W i e n e r  R a t h h a u s .  Zu­
folge der in letzterer Zeit wiederholt vorgekommenen 
Schmutzaffaireu Lehofer, Pnrscht rc. soll für das 
Wiener Rathhaus eiue besondere Schmutzwasser­
leitung hergestellt werden, deren Benützung den 
christlich-socialen Gemeinderäthen zur ausschließlichen 
Benützung Vorbehalten werden soll.

A u s  der Z o o l o g i e .  Der Unterschied 
zwischen jungen Gänschen und ausgewachsenen 
Gänsen besteht außer in dem, dass jene im 
Dauuenkleid der Jugend immer hübsch sind,

hauptsächlich darin, dass jene gntmüthig, die 
letzteren aber meist bösartig sind. Das erkennst 
Du daran, dass die Ersteren harmlos schnattern, 
die Letzteren aber, ebenso bösartig wie die wilden 
Katzen, fauchen.

H e i l k r a f t  der  N a t u r .  Wenn man 
von der Unnatur der Menschen angeekelt ist, gibt 
es mir eine Möglichkeit der Wiedergenesung, in< 
dem man sich in den Schooß der Natur flüchtet.

Z um  K l e i n  ge we r be  bet r i ebe.  
Nach Custos Loos sind 1*/z "/<> der Bevölkerung 
Österreichs Schuster, wobei nicht einmal alle die 
Minister dazngezählt sein sollen, die schon sv 
manchen Stiefel gemacht haben, noch die offici-- 
öfen Preßschufter, die schon so colossale Stiefel 
geschrieben haben.

Literatur.
Soeben sind in einer dritten, bedeutend erweiterten 

und verbesserten Auflage erschienen: ..Profile der Haupt­
straßen in den österreichischen Alpenlündern für Rad 
fahrer." Dieselbe unterscheidet sich von den beiden vor- 
hergegangenen Auflagen hauptsächlich durch bedeutende 
Vermehrung der behandelten Routen (16 Haupt- und 
6 Nebenrouten), sowie dadurch, dass jede Route außer 
dem Profile auch eine Kartenskizze mit deu an der Straße 
gelegenen wichtigeren Objecten. Abzweigungen u. dgl., 
enthält, wodurch der Gebrauch einer weiteren Karte voll­
ständig überflüssig wird. Sämmtliche Blätter sind auf 
photolithographischem Wege in zwei Farben hergestellt 
und mit hübschen Umschlägen versehen. Das gesammtc 
Werk in gefälligem Carton bildet eine Zierde jeder Bücher- 
sammlung. — Übersichtskarte und Zeichenerklärung. Bisher 
erschienen folgende Routen: 1. Wien—Semmering—Graz. 
2. Graz—Marburg—C illi—Laibach—Triest. 3. Bruck ci. 
d. M .—Iudenburg—Neumarkt—Klagenfurt. — 3. « Zel!> 
weg—Obdach—Wolfsberg—Lavamünd. 4. S t. Michael- 
Liezen—Ischl—Salzburg. 5. Marburg—Unterdrauburg— 
Klagenfurt. 6. Salzburg—Reichenhall—Lofer-W örg l- 
Jnnsbruck. 7.Klagensnrt -V illach—Toblach—-Franzensfeste. 
—7 » Toblach—Cortina dMmpezzo. 8. Innsbruck—Brenner 
—Franzensfeste—Bozen—Trient—Verona. 9. Innsbruck 
—Arlberg—Bregenz. 10. Villach—Udine—Venedig. 11. 
Tarvis—-Predil—Görz—Triest. — 11. ». Präwald—
Görz—Udine. 12. Wien—St. Pölten—Linz. 13. Linz- 
Wels—Salzburg. — 13 a. Lambach—Gmunden—Ischl.
14. Steinach—Radstadt—Salzburg. — 14 « Bischofs­
hofen—(Zell am See)—Mittersill—St. Johann in Tirol.
15. Radstadt—Hohentanern—Katfchberg—Spital a. d. 
Drau. — 15 c? Mauterndorf— Scheifliug. 16. Kapfenberg- 
Mariazell—Lilienfeld—St. Pölten. Preis des gestimmten 
Kartenwerkes (16 Haupt-. 6 Nebenrouten) in Carton fl. 4.—. 
Preis der Routen 9—16 ineue Serie) fl. 2—. Preis 
einer einzelnen Route (sammt allfälliger Nebenroute) 
fl.—.30 Vorräthig in der Buchhandlung W. Blanke 
P e t t a u  ' M a r b u r g .

I LMiMMK-i(ZfM-s3dsjIien

-

1 M W 8 k s tu r s l!
N v ü k l l  8 8 8 8 ,  isd xrtziswürckZ 3U V61-

kauL 'ön . 

ä s rL iM lliL iM u n Z  W. LlSNllk

in p e lls u .



WIKaMSSXaM B L A N K E ,
Buchdruckerei und 

Stereotypie

PETTAU,
Buchhandlung

empfiehlt sich zur Besorgung aller 
Journale, Zeitschriften, Lieferungs­
werke, Bücher zu den Original-Laden-

?reisen ohne jedweden Aufschlag für 
örto u. dg. Zeitschriften, Lieferungs­

werke werden regelmässig zugesteilt. 
Auch Musikalien werden schnellstens 

besorgt.

Papier*, Schreib- & Älmen-Mate- 
rialien-Handlung

hält eia grosses Lager aller Gattungen 
von Brief-, Schreib- und Zeichnen­
papieren, Couverts etc. etc., sowie 
überhaupt sämmtlicher in obige Fächer 
einschlagenden Artikel zu den billigsten 

Preisen.

eingerichtet mit den neuesten, elegan­
testen Schriften und best construierten 
Maschinen, übernimmt alle Druck­
arbeiten unter Zusicherung der ge­
schmackvollsten und promptesten Aus- 

^ führung zu möglichst billigen Preisen.

= Ä ffA U .
Buchbinderei

ist mit besten Hilfsmaschinen dieser 

Branche versehen. Einbände werden 

von der einfachsten bis zur reichsten 

Ausführung billig und solid hergestellt.

Wk" Portland-Cement 
L  Roman-Cement

F. OL SCH W  & 3
zur goldenen Kugel in Pettau

Kupfervitriol Ima Qualität f|. 24.— per Meter-Zentner, 
bei kleinerer Abnahme 25 kr. pBP Kilo.

I Kilo Oumibäüller zur Grünveredlung fl, II.—t Raffia* 
tb a s t, allerbilligst.

P. T.
Allen Freunden und Bekannten 

sende ich auf diesem Wege herzliche 
Abschiedsgrüße, nachdem ich geschäftlich 
verhindert bin, mich von denselben per­
sönlich zu verabschieden. W

W
HochachLend M

Josef Prstec. ^

S o m m e r w o h n u n g e n
in nächster Umgebung von Pettau, einfach möblirt, werden gesucht. 
Anträge sind an den F re m d e n -Verkehrs-Verein (Herrn. Gspdltl)

zu richten.

Ein trockenes Magazin
wird gesucht.

Gefällige Anträge wollen an die Administration, der 
„Pettauer Zeitung“ gerichtet werden.

Slrn glortatttylai? ift eine

Wohnung
im ersten Stocke mit 4 Zimmern und Dienstbotenkammer bis 
1. August zu vermiethen. — Anznsragen bei Frau ^OSLÄNO

8ok«ad

Unerreicht leichter Lauf (dahei keiaa 
Anstrengung), ist eia Hauptrorxug de# 

Fahrräder der >
W A F F E N F A B H IK  STKYH* 
Grösste Specialfabrik der Welt.

Generalvertreter fü r Steierm ark:

C. A. Steininyer, Graz, Pfeiffeng.18.

Soeben erschienen:
Stiegler, Der Rebschnitt uu- die wichtigsten Erziehangsarten der 

Nebe mit besonderer Berücksichtigung veredelter Neben.
M it 42 farbigen Abbildungen. — Preis fl. 2.50.

Vorrüthig bei W. Klanke, Buchhandlung, Pettau.

I n  » « « «  Vl. F .,
'  »«»»i S , erscheinen und können gegen Einsendung des G eldbetrages (durch s r .  
Postsparcasse oder mittelst Postanweisung) p ränum erirt w erden:

W i e n e r  L a n -w ir th s c h a s t l ic h e  Z e i tu n g
L rS tz te  a l lg e m e in e  i l ln s t r i r t e  Z e i tu n g  f ü r  S ie  g c s a m m tr  L a n d w ir th s c h a s t .  
G egründet 1851. Erscheint Mittwoch und Sam stag  in  G r.-Fo lio -G auzjährig  fl. i r .  

V ierte ljäh rig  3.—.

O e ste rre ic h isc h e  F o r s t - Z e i tu n g .  -
«ll»e«ei»e "iknftrirte Zeitung für SorstwirtLschaft «ns Holrhaud«.

H o lr in s n f t r i e »  J a g d  « » S  F ifch e re r .
G eg ründ e t 1883. Erscheint jedeu F re itag  in  G r .-F o l io  G anzjährig  fl. 8, D iertelj . sl.2.

A llg e m e in e  W e in - Z e i tu n g .
Murtrirte Rektnug für Weinvau «. Weindereituns, Jnteruationales Weim 
Ani»e»S»latt. Journal für Weineonsnmenteu, Hotel- ««» «afthof-Zeit«»-. 
GßMÜAdetz L8L4. Erscheint jeden Donnerßsg in Gr.-Qusrt Ganzjährig st. «. MM 

MM ' — - Vr»»e«uu»mer» a«f «erlanze» ««» fr««e«. . —

1 Milk MM- M  MMW MvNß,
Ilngarthorgasse, bestehend aus 2 Ammern, 2 Oahinets sammt 
^ugehör, ist vom 1. August an s:u vergeben, AnsukraZen bei ßlas»

Srnlg.

Nur echte, wasserdichte

Wiroler Wettermäntel
aus feinstem Kameelhaarloden, bester Schutz gegen Nässe und 

Verkühlung, stets lagernd im Preise von

3N K» IO  ü ., 1 3  f l.  u n d  1 5  f l.
bei

Brüder Slawitsch, Pettau.
Zur Erleichterung des Kaufes gewähren wir sehr günstige Raten­

zahlungen.

Eine Wohnung,
bestellend aas 4 Zimmern, 1 Küche, Magdkammer etc. ist vom 
1. August an im Hanse Nr. 5, Minoritenplatz 1. Stock, zu ver­

miet lien.

W

V!»

Wirkung
Äsr

Annonce

ist nur dann von Erfolg, wenn man 
in der Wahl der Blätter, in Aus­
stattung und Abfassung der An­
zeige zweckmäßig vorgeht. Unsere 
feit 1874 bestehende Annoncen-Expe- 
dition ist bereit, jedem Inserenten 
mit Rath und That hinsichtlich zu 
erfolgender Reklamen in allen Jour­
nalen der Welt an die Hand zu 
gchen und dient gerne mit b il­
ligsten Kostenberechnungen, liefert 
completen Zeitungsratalog gratis, 
gewährt von Originaltarifen höchste 
Rabatte, besorgt discret Chiffre- 
Anzeigen und expedirt einlangende 

Briese täglich.

Aimoneen-Expedition

>sx LvesrMS L LsvrreL I-65Lv;r

GIGIGlG G G G G G G GIG



«

T

I n  n .  ^4,»^-
in  I  . » „ » » in i t lS N S k -

S .  erscheinen und können gegen 
Einsendunft dcS G eldbetrages idnrch die 
Postsparkasse oder mittelst Postanweisung) 
p ränum erirt  w erden:

l Der Praktische Landwrrtis.
JSnftr. landw. Leitung für Jeder«.
Gegründet 18V4. Erscheint Dienstag >n Gr.» 
Lexikov-Kormat. G anzjährig st. V ier­

te ljährig  fl. 1.

G a n z -  N e r  Eknrr:
jähris vv rn v u lim  Gulden.

Jllnstrirte landw. Volks - sc ltnns.
G egründet 1878. Erscheint den 1. u. tk . 
jcdcri M onatö  in G r.-Lcxi!on-Format.

G anzjährig fl r. 

ProbennMmern aratis «nd franco.

Alles Zerbrochene
aus Glas, Porzellan, Steingut, M arm or, A la­
baster, Elfenbein, Horn, Meerschaum, Gips, 
Leder, Holz, sowie alle Metalle etc. etc. kittet 
dauerhaft Rufs unerreichter

Un i  v e r s a l k i t t
das beste Klebemittel der W e lt  
In  Gläsern ä 20 und 30 kr. bei W. Blanke^ 

P e t t a u » ____________

W a ü e u t o ö
(.JFHir 3mimfdj, M iij fd j)

ift ba§ Befte SUiittel, um halten unb Ü M tfe  
fc îteU unb fidjer gu öertifoen. Uufdjäblttf) für 
2J?enftf)en unb £au3t£)iere. ä »  i)a&en in $a<feten 
ä 30 unb 60 Ir . bei ^fpotfjefer | j .  Ü lo lito r.

■ 1  Gegründet 1863. | H  
Weltberühmt

finb bie felbftergeitgten preiSgefrßnten

Handharmonikas'^W
»cm

JOB. N. TRI MMEL
in Wien,

VII./3, Kaiserstrasse 47.

©rofje§ Säger otter SRufif^nftrumente
Violinen. Zithern, Flöten, Ocarinen, Mundhar­

monikas, Vogelwerkel etc. etc.

Schw eizer Stahl-Spielw erke
felfcftfpielenb* unübertroffen im £ o n .
Musik-Albums, Gläser etc. etc.

3)Jufter6utf) gratis  unb franco.

Lieliei'en knfolg
bringen die allgemein bewährten

K s i s v n ' s

pkkttkrüüll^clrL llikIIkllj
gegen Appetitlofigkelt, Magenweh und! 
schlechten- verdorbenen Magen, eckt inl 
Paketen L 20 kr. bei H. Molitor, Apothekerz 

______ in Pettau.

st

H M W

Gelles re l in te  l.08  gewinnt. 'A W

!ubiläum8 -Kun8 l  ^ u 8 8 i 6 l!ung8 -l-0 l l 6 nik.
300000 Lose. Wien 1898. 30000 Gewinnste.

Ziehung in Wien bestim m t am 12. Ju li 1898.
Haupttreffer Kronen

20000, 10000, 8000, 6000 etc. W.
Lose 50 kr., 10 Lose 5  fl., Porto und Gewinnstliste 10 kr.

empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme des Betrages das .

Lotterie-Bureau der Genossenschaft bildender Künstler Wiens.
Wien, Küstlerhaus, L, Lothringerstr. 9.
Coupons und Briefmarken werden in Zahlung genommen.

W M W W U

he Premier Cycle Co. Ltd,
(Hillmann, Herbert & Cooper.)

W erke in» I  C oventry  E Ser Doos
1 (England). (Böhmen), (b. Nürnberg

Jahresproduction 60.000  Fahrräder. 

Vertreter: A ug. Scheichenbauer, Pettau,

Für Rettung von Trunksui
^ v e r s .  Anweisung nach 22jähriger approbirter Mc 
« z u r  sofortigen radikalen Beseitigung, mit, auch 
AVorwissen zu vollziehen. Keine

störung. - M E  Briefen sind 50 Psg. in Briefmarken 
zusügcn: M an adressire: „Privat-A nstalt Billa CHH 
bei Sückingen- Baden.

Auf 10 Lose mit fortlaufenden Nummern entfällt ein Gewinn.

3ÖOG
Alle Maschinen für Landwirtschaft

Preise abermals ermässigt!
T rieu re  (Getreidereinigungs-Maschinen) in ex ac te r Ausführung» 
Dörr-Apparate lü r Obst und Gemüse, Peronospora-Apparate, ver­

bessertes System Vermorel.

Dreschmaschinen, Getreide-Mahlmühlen, Wein- und Obst-Pressen, 
Differentialsystem.

(Diese Pressen haben fast 
enie solche Druckkraft wie 

hydraulische Pressen.)
Die leichtgehendsten u. billig­
sten Futterschneidmaschinen,
Heu- und Strohpressen, sowie 
alle wie immer Namen haben­

den landwirtschaftlichen 
Maschinen liefert in bester

MS—3VV kuläsn  monslttok
Können k e r s o n s n  ^scisn 8 tL»ä68 in allen 0>t- 
8v k sften , Lieker u n ä  kd rliek  o lin s  6 a p ita l  unä 
kiisieo v e rä ie n s n ,  «jureli V s rk su k  ei-
lLui)tei° 8tsat8pspiel'6 unZ I-c>86. Anträge sa 
l.u«j^ig Ü8lki'reioker', VIII. veut8ed6ZL886 Fr. 8, 

K uäspe8l.

W » » E « M W « V » « W ^

r r

r r

Ausführung

IG. HELLER, WIEN
II/2 Praterstrasse 49.

Vor Ankauf von Nachahmungen wird besonders gewarnt.

H/ieöerverkäufkr gv8Uvk1!

ist ireirr
W e n n  m a n  g u t  u n d  b i l l i g  bedien 

w e r d e n  w i l l ,  w e n d e  m a u  s i ch ver t r a :  

e n s v o l l  a n  d i e  u n t e r !  s t e h e n d e  Fi rm:  
M a n  b e k o m m t  d a s e l b s t  e i n e n  guti 

W i n t e r r o c k  u m  fl. 16,  e i n e n  S t a d t p e ^  

B i s a m ,  P r i m a - S o r t e  u m  fl. 65, eiim 
P e l z - S a  c c o  fl. 80,  e i n e n  Lo d e n - An z i i :  
u m  fl. 16,  e i n e n  S a l o n - N o c k  n m  fl. 

e b e n s o  d i e  f e i n s t e n  S o r t e n .  F ü r O i c h  

p a s f e n d e S  w i r d  d a S  G e l d  r e t o u r g k  

y e S e n .  P r o v i n z - A u f t r ä g e  g e g e n  Nai 

n ä h m e .  S t o f f m u s t e r  u l l d  M a ß a n l e i t i t t j  
f r a n c o .  A u c h  g e n ü g t  e i n  M u s t e r n  

u m  e i u  p a s s e n d e s  K l e i d  z u  b e k o mm  

J a k o b R o t h b e r g e r ,  k. u.  k. Ho f - Kl e i d k  

l i e f e r a u t ,  W i e n ,  I., S t e  f a n s p l a t z  ^

S p iv L k s .r tv i» »
klonet, larovk , bei

*k. V l n n l l v ,



LL VLMNEMM/
ik Suppenwürze Maggi ist einzig in ihrer Art, um augenblicklich jede Suppe und jede schwache Bouillon überraschend gut und kräftig zu machen, 
- wenige Tropfen genügen. In  Originalfläschchen von 50 Heller an erhältlich in allen Delicateß-, Colonial-, Spezereiwarengeschäften und Droguerien.

Die Originalflaschchen werden mit Suppenwürze Maggi billigst nachgefülll.

imosmmms mmm
Kein grösser Krach!
sondern auf solider Basis sind w ir im Stande, nachfolgend benannte Britannia- 
Silber-Garnitur, bestehend aus 56 Stücken um den unerhört billigen Preis von nur 
II. 6,60 an Jedermann abzugeben.
6 Stück feinste Britannla-Tafelmesser m it echt englischer Klinge,
6 Stück amer. Britannla-Silber-Gabeln aus einem Stück,
6 Stück amer. Britannia-Silber-Speiselöffal,

13 Stück amer. Britannia-Silber-Kaffeelöffel,
1 Stück amer. Britanivia-Silöer-Suppenschöpfer,
1 Stück amer. Britannia-Sllber-Milchschöpfer,
2 Stück amer. Britannia-Silber-Eierbecher,
8 Stück englische Britannla-Serviertaasen-Untartaasen,
2 Stück effectvolle Tafelleuchter,
1 Stück Theaaeiher,
1 Stück feinsten Britannia-Zuckarstrauar,
3 Stück feinste 0batme3aer mit Porzellan-Griff,
3 Stück feinste ObstQabeln mit Porzellan-Griff,
6 Stück Victoria-Untertassen.

56 Stück zusammen nur fl. 6‘60. . .
All? obigen 56 Gegenstände sind w ir im Stande, um den minimalen Preis 

von 11. 6.60 abzugeben. Das Britannia-Sllber ist ein durch und durch weisaes 
Metall, welches die Silberfarbe durch 25 Jahre behält, wofür garantiert wird. Zum  
besten Beweis, dass dieses Inserat auf lautarer Wahrheit beruht, geben w ir folgende

öffentliche Erklärung:
Falls zugesandte Britannia-Silber-Garnitur nicht entsprechen sollte. Wird 

der bezahlte Betrag ohne Anstand retourniert. W er nur irgendwie hiefür Gebrauch 
hat, bestelle sich obige Pracht-Garnitur, welche sich besonders eignet als

Hochzeits- u. Festgeschenk,
sowie für Hotels, Gasthäuser und bessere Haushaltungen.

Nur zu haben im

Exporthaus Rix,
Lieferant d s Lehrerhausvereines etc., prolokollirtes Haus, bestehend seit dreissig

Jah en.

Wien, ll|2, P ra te rs tra s s e  16.
Verwandt in die Provinz gegen Nachnahme oder Vorhersendung des .

Betrages.

Putzpulver dazu 10 kr., Kistchen 40  kr. » r -  ,
Nur eclit mit Schutzmarke. tSV, rŝt

Zahlreiche Anerkennungsschreiben liegen auf. ^ 8
WARNUNG! Die von anderer Seite annoncierten minderwertigen 

44 Stück Essbestecke kosten bei uns 5 fl., jedoch ohne selbe em* 
pfehlen zu können.

Anti Peronospora
N u ma  D u p u y  & Comp.

WIEN, VI-, Windmühlgasse 33. 
E r p r o b t e s  M i t t e l

o wirksam, doch bedeutend billiger, als
Kupfervitriol-Kalkmischung,

v e r s t o p f t  die Spritzen nicht. — Ein Paket für 1 Hectoliter kalten Wasser 
* fl. — .30 ö. W.

Alleinverkauf für Pettau und Umgebung bei
B rüder M anretter in  Pettau,__________

$jftT Wichtig für Jedermann.

A usverkauf zu staunend billigen Preisen.
L prachtvolle Taschenuhr, Anker-Remontoir, Nickel, 

gravirtes Gehäuse mit 3-jfhriger Garantie.
L elegante Uhrkette, Pariser System, auf Verlangen 

Nickel oder vergoldet.
1 elegante Herren-Cravattennadel aus amerik. Doublö- 

Goldin.mit imitirten Brillanten.
1 Paar prachtvolle, echt Silber-Ohrgehänge, k. k. amt­

lich punzirt.
1 Paar prachtvolle Mansofcettenknöpfe aus amerik.

Doubl6-Goldin mit Marke.
1 Garnitur Chemisetten- und Kragenknöpfe aus amerik.

Double-Goldin, bestehend aus 5 Stück.
Diese 12 wertvollen Gegenstände versende, solange der Vorrath 

reicht, gegen Nachnahme oder Vorhersendung des Betrages um

BC* nur fl. 2.75, ' lm
(blos die Nickel-Anker-Remontoir-Taschenuhr hat früher fl. 5.— 

gekostet.)
Uepaesendes nehme bereitwilligst binnen 8 Tagen retour.

E. HOLZER,
Uhren- und Juwelen-Lager en-gros 

Krakau, Stradom 18.

A. F. H IC K L ,
PETTAU

macht die Mittheilung, dass er sein Lager in

Herren- und Damen-Modestoffen,
Pique, Atlas-Satins, Levantins,

sowie in fertigen

Wiener Herren- und Knaben-Anzügen,
Kostüme etc.

wegen vorgerückter Saison nm den E in k au fs«  
P r e is  verkauft.

Steiermärkische Landes-Curanstalt

Rohitsch-Sauerbrunn
Südbahnstation Pöltschach. Saison I. Mai bis I. October.

Trink-, Bade-, Molken- u. elektr. Curen.
P rospecte durch die D irection.

Die weltberühmten Glaubersalz-Säuerlinge, empfohlen durch 
die ersten medicinischen Autoritäten bei Erkrankung der Ver- 
dauung3- und Athmungsorgane und zwar:

Tempelquelle als bestes Erfrischungsgetränk, 

Styriaquelle als bewährtes Heilmittel
versendet in frischer Fülfcwg die landschaftliche
Haupt-Niederlage im Landhause in Graz und die Brunnen­

verwaltung in Rohitsch, Sauerbrunn.

Zusendung pr. Post franco.

&HTOH K I FF WANN,
Optiker

MARBURG! Herrengasse 5.
Beliebteste, beste

Neuheit! Rathenower
Zwicker,

feine ärztliche Gläser m it Nickelfassung, beweglichen 
Nasenstegen, m it Korkeinlagen in beliebigen Nummern, 

sowie auch Brillen.
Ü bernahm e aller A rt Reparaturen. 

Z u s e n d u n g  p e r  P o s t  f r a n c o .
Für R adfahrer unentbehrlich.

G«> «Lt Firmadruck
von 8. 2.— per Mills LN, liefert 6ie

Suchdruckerei W. Slaske, Mau.
WSSSW



MBestes gegen Wanzen,Flöhe, Küchenurigeziefer,Z ).-> »
W  Motten, Parasiten auf Hünsthieren rc. re. M  ^

M--------------------------------- , -------------------  >----------- »

W

Zacherl in
^ irk t 8t»unen8>verti>! Ü8 töätet

A r t  vo n  J n s e c t e n m i t  g e r a d e z u  f r a p p i r e n d e r  K r a f t  nn d  
r o t t e t  das  v o r h a n d e n e  U n g e z i e f e r  s chne l l  u n d  s i cher  der -  
a r t a u s ,  dass g a r k e i n e  l e b e n d e  S v n r  m e h r  d a v o n  ü b r i g  
b l e i b t .  D a r u m  w i r d  es auch v o n  M i l l i o n e n  K u n d e n  ge­
r ü h m t  u n d  gesucht .  S e i n e  M e r k m a l e  s i n d :  1. D i e  v e r ­

s i e g e l t e  Fl asche,  2. d e r  N a m e  „ Zacher  l."
Pettan: Josef Kasimir.

„ Ignaz Behrbalk.
,, B. Leposcha.
„ Brüder Mauretter.
„ I .  Riegelbauer.

B. Schulfink.
„ F. C. Schwab.
„_________Adolf Selliuschegg.

Pettan: N. Wratfchko.
Frieda«: Alois Martinz.
Gonobitz: Georg Mifchay.
Vinica: R. Moses L Sohn.
Wind.-Feistritz: F. Stiger L Sohn. 

„ A.P.Krantsdorfer.
„ Karl Kopatsch.
„ A. Pinter.

Wer braucht

W ASSER?
Billige, selbstthätige Wasserförderungs­
anlagen von entfernt und tief gelegenen 
Thälern für Landwirtschaft u. Industrien,
Springbrunnen, ßrunnenpnmpen,
Windmotore baut Anton Kunz. Fabrik 
Mährisch-Weisskirchen. Grösste Special­
fabrik für Wasserleitungen u. Pum­
pen der Monarchie. Geneigte Anträge, 
aprox. Kostenvoranschläge gratis u. franco.

E p o c h a le  N e u h e i t !

Baltimore
»  >

Z A H N E
ohne Kautschuk-Gaumen und ohne die Wurzeln zu ent­

fernen, per Zahn von fl. 2.—
Schmerzlose Zahnentfernung  ...............................................  fl. 1.—
Die besten Plomben . . . .  ..................   von fl. 1 —
Zähneputzen............................................................................. . . . . .  fl. 1.—
Sofortige Gebiss-Reparaturen  ..................................................von fl.. 1.—

Schlecht passende Gebisse w erden b illig st iumgefasst. 
Gebrochene Gebisse können auch behufs Reparirung mittelst Post eingesendet

werden.
Zahnärzte Dr. F R  E I V O G E L  und B R E I T M A N N

Wien, I., Kärntnerstrasse Nr. 29.
Auch an Sonn­

tagen 
bis 5 Uhr abends.

Provinz-Kunden 
werden 

- gegen vorherige 
Anmeldung 

in einem Tag ab­
gefertigt.

Erste l a r b ü r g e r  N äh m asch inen-
uncl

Fahrrad-Fabrik
mit elektrischer Beleuchtung

von

F R A N Z  NEGER,
K u p g g a 8 8 6  2 9 . Niederlage Postgasse 8.

Erzeugung der leichtesten 
1 8 9 8 er Modelle. Patentirte 
Neuheit: Präcisionskugellager 

und weite Röhren.

NeparaLureu auch fremder 
Fabrikate werden fachmän­

nisch und billigst ausgeführt.

Schö'neIF a h r b a h n  anstoßend an die Fabrik, gänzlich ab 
geschlossen und elektrisch beleuchtet.

Fahrunterricht wird jeden Tag ertheilt für Käufer grat i s-  

Allein-V erlrauf
der berühmten Köhler-Phönix-Ringschisfmaschinen, Seidl-Nau­

mann, Dürkvpp, Singer, Elastik-Cylinder rc.

Ersatztheile von Nähmaschinen, svwie Fahrrädern, Pneu- 
matic, Oele, Nadeln rc.

Echt ross. Juchten - Stiefelschä
mit Vorschuh, aus einem Stück gewalkt.

Einziger Schutz gegen Nässe und Kälte
unentbehrliche Beschuhung aller Berufsstände. 

Versandt durch:

Ig'an.a.z ZESed-er, TXTien,
Mariahilferstrasse 107.

Fre iscourante  g ra tis  u n d  f r a n c o .

JOSEP aSP-^LTI
Goldarbeiter und Optiker in Pettau

empfiehlt sein reichhaltiges Lager aller ärztlichen Brillenglfr 
in Nickelfassungen, Nickel-Zwicker mit beweglichen Nasensk 

und Korkeinlagen in allen Nummern.

Neu! aM t- Rathenower Zwicker.
Übernahme aller Art Reparaturen.

Soeben erschienen:

Piaz, Handbuch des praktischen W eil
mit besonderer B erücksichtigung der Reconstruction 

W eingärten und Neuanlage von Rehschulen.

P re is  fl. 3.30.
Vorräthig in der Buchhandlung

Wilh. Blanke in Pettau-Marbi

Strassenprofi lkart i
von Steiermark

auf Leinwand aufgezogen  fl. I1
Vorräthig bei >

W. Blanke in Pettau-Marburg.



W e i l a g e z u r 

S S e i t w r t g 
v«rlag von W Blank« tu Petta». 

Ein Dorn im Herzen. 
Novelle von I P l o r k o w t k a . 

(Aortl«»»n«.) 
ch danke Ihnen," erwiderte Miß Alson und erhob ihr 
thränenfeuchtes Antlitz. .Ein anderes Mal will ich 
Ihnen sagen, wie unsäglich erkenntlich ich Ihnen für 
Ihre so unendliche Güte gegen mich bin!" 

Selbst während sie sprach, bebten ihre Lippen und die 
Thränen rollten ihr unablässig über die Wangen. 

Charles' Mutter verließ mit ihr da» Zimmer und der junge 
baronet blieb allein zurück, vor seiner Seele JrmgardS Bild, das 
er nie wieder vergessen zu können glaubte, bis seine Augen sich 
kinst für immer im Tode schließen würden. 

AIS die Baronw zurückkehrte, war sie voll Teilnahme und Mit-
leid für ihren jungen Schützling. 

.ES ist rührend," sagte sie, .wie sehr sie sich um Onkel Alexis 
>,rämt. Und sie war doch nur acht Monate lang hier!' 

.Aber er war ihr einziger Freund I ' entgegnete Charles. 

.Wir müflen ihr feine Stelle so gut wie möglich zu ersetzen 
irachten," sprach seine Mutter. .Sobald die Schicklichkeit eS er-
laubt, müsien wir vor allem einen kleinen Verkehr mit der Räch-
Barschaft anbahnen, wenn wir un» anfa. gS auch nur auf die 
"ackitwohnenden beschränken." 

Charles stimmte seiner Mutter bei und kehrte nach seinem 
stillen Platz im Lesezimmer zurück. 

Doch seltsam! Seine Bücher hatten zum erstenmale ihren Reiz 
für ihn »xrloren. 

Ein schönes, thränenüberströmte« Antlitz mit süßen, zitternden 
Lippen und glänzenden Augen ttat unverdrängbar immer und 
immer wieder an Stelle der Buchstaben vor ihn hin. 

Glänzend und zitternd im Sonnenschein schimmerte durch die 
Aäume der verhängnisvolle S«e, in dem drei Glieder eines Stam-
mes ihren Tod gefunden hatten. 

Charles fing an, zu sinnen »nd seine Gedanken endeten in 
Träumen, bis die letzten Sttahlen der Iunisonne verloschen waren. 

Am nächsten Morgen nahm Jrmgard zum erstenmale an dem 
aemeinschaftlichen Frühstück teil und mit mehr Muße als am vorher-
gehenden Tage konnte Charles sie jetzt betrachten. Ih r Antlitz 
hatte nichts von der kalten Schönheit ihrer Landsmänninnen. Der 
'eine, zarte Teint, die dunklen, feurigen Augen mit den langen 
Wimpern, das schwarze, wellige, anmutig geordnete Haar — alles 
crinnette an das sonnige Spanien. Doch stetig thronte eine Wolke 
der Schwermut auf ihrer Stirn. Kummerschwer« Gedanken lagerten 
darauf gleich düsterer Rächt und wenn ihre Augen den seinige» 
degegneten, so war es Charles, als sehe er darin eine halberzählte 
beschichte voller Schmer» und Herzeleid, deren Rätselsprache er 
nicht zu entziffern vermochte. 

Gegen den jungen Barone», der ihr ein so gütiger Beschützer 
geworden war, zeigte Jrmgard die herzlichste Dankbarkeit. 

Sobald Charles da» Zimmer betrat, kam sie ihm entgegen und 
reichte ihm die Hand. 

.Sir Charles," sagte sie eines Tage», .ich weiß nicht, wie ich 
Ihnen jemals danken soll. vr. Right hat mir von Ihrer Güte 
»nd Großmut erzählt. Seien Sie versichert, ich weiß Sie zu schätzen, 
'.lußer diesen« giebt eö kein zweites Dach, unter welchem ich hätte 
iusiucht finden können. Kein Wesen kann in der weiten Welt 
ireundloser dastehen, als ich!" 

.Rennen Sie sich nie wieder freundlos, Miß Alson," versetzte 
Charles herzlich .Seitdem Sie bei un« sind, gehören Sie zu 
»iiS. Wir sind fremder hier, als Sie!" 

.Es kommt mir alles so seltsam vor." fuhr sie sinnend fort. 1 

»Ich bin mein »anzeS Leben lang allein gewesen. Mein Vater 
war rnglischer Oberst, meine Mutter eine Spanierin. Er liebte 
sie leidenschaftlich, aber sie starb, al» ich geboren ward. Es schien 
fast, al» wäre er mit ihr gestorben. Denn nie hat er wieder ge-
lächelt. Alle» Interesse am Leben hatte er verloren, bis auch er 
starb. Er hinterließ mich mittellos und legte mich bei seinem 
Tode Ihrem Onkel an das Herz. Derselbe war mir stets ein 
gütiger, zweiter Bater. Jetzt habe ich auch ihn verloren!" 

.Wisien Sie, wie Ih r Bater und mein Onkel Freunde wur-
den?" fragte Charles. 

.Rein," erwiderte Jrmgard. »Ich glaube, mein Vater leistete 
Ihrem Onkel einst einen großen Dienst. Der verstorbene Baronet 
war meinem Bater sehr zugethan und behandelte mich wie sein 
eigenes Kind." 

.Aber eS bestanden keine verwandtschaftlichen Beziehungen 
zwischen Ihnen?" fragte Charles weiter. .Weder von väterlicher, 
noch von mütterlicher Seite?" 

.Bon der.SslnMe meiner Mutter weiß ich nichts," lautete die 
Antwort. .Ich'ienne nicht einmal ihren Mädchennamen. Mein 
Vater sagte mir immer, sie sei als die Letzte ihres Stammes ge» 
storben." 

.Armes Kind," sprach der Baronet. .Wie einsam müsien Sie 
sich fühlen. Bersucheu Sie es. sich bei un» glücklich zu fühlen." 

.Sie sind sehr gütig," rief sie, .aber wie könnte ich Ihnen znr 
Last fallen —' 

Sie hielt inne und eine dunkle Röte ergoß sich über ihr Gesicht. 
.Ich werde meines Onkels Stelle einnehmen und Sie als meine 

Mündel betrachten," versetzte Charles lächelnd. 
Sie erhob ihre Augen zu ihm, ihre Lippen bewegten sich, als 

ob sie etwa» sagen wollte, ein heller Strahl breitete sich über ihre 
Züge aus. um dieselben schnell wieder um so trüber erscheine» au 
lassen. .Wollen Sie, wenn Sie nicht anderweitig beschäftigt sind, 
ein paar Minuten mit mir in da» Lesezimmer kommen?" fragte er 
nach einer kleinen Pause. .Ich möchte Sie bitten, einen Brief für 
mich zu kopieren." 

.Gern," antwortete sie rasch und folgte dem Baronet. 
Charles gab ihr das Nötige und nach wenigen Augenblicken 

war sie eifrig bei der Arbeit beschäftigt. 
.Diese» Zimmer erscheint mir^weit freundlicher als früher," 

sagte sie nach einer Weile. .Früher war es hier so dnukel, da» 
man kaum sehen konnte." 

.Man hat einen weiten Blick von diesen« Fenster aus," ver-
setzte Charles. 

Sie erhob sich, durchschritt das Zimmer und trat ans Fenster 
und an seine Seite. 

Ein Schrei tiefsten Schmerzes, ei» wilder, herzzerreißender 
Schrei brach sich von ihren Lippen. Charles blickte sie an, ihre 
Auge» waren starr a»f den durch die Bäume schimmernde» Un-
gliickssee gerichtet. 

.Der See! Der See!" stieß sie hervor. .O, hätte ich ihn doch 
nie, nie wiedergesehen!" 

Er zog sie vom Fenster fort und suchte sie zu beruhigen, aber 
sie weinte leidenschaftlich und wollte sich nicht trösten lasien. 

. 0 , weshalb mußte ich ihn wiedersehen — diesen grausanien 
See?" schluchzte sie unaufhörlich. 

Charles stand sprachlos neben ihr. Erst nachdem ihr Schmerz 
sich einigermaßen gelegt hatte, setzte er sich zu ihr und hob au: 
.Fräulein Jrmgard. lasien Sie mich Ihr wahrer Freund sei». 
Sie fürchteten, den See wiederzufeheu; ich begreife Ihre Gefühle, 
aber Sie müssen diese Scheu zu bekämpfen suchen. Banne» Sie 
alle schmerzlichen Gedanke» und begleiten Sie mich jetzt an den 
See. Wollen Sie?" 
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»Ja, vielleicht ist es das beste," erwiderte sie. „0 , zürueu 

Sie mir nicht, daß ich Ihnen so viele Unruhe bereite." 
Sie gingen zusamnien die schön gepflegten Wege hinab, bis sie 

sich dem hellen, klaren Gewässer näherte». 
Jrmgard zitterte heftig. Charles bot ihr den Arm zur Stütze. 
Es war ein großer tiefer See, von Weiden umgeben, deren 

Zweige sich bis hinab in das Wasier neigten und teilweise mit 
Schilsrohr und Wasierlilien bedeckt. 

Der frühere Schloßherr von Stratsield war stets ei» »roher 
Liebhaber vom Ruder» gewefeu und hatte sich immer mehrere 
Gondeln gehalten. Nach dem Unglückssall war die Idee ausge-
tancht, den See zuzuschütten, aber noch nichts war bislang dafür 
gethan worden. 

Als beide den Userrand betraten, stützte das junge Mädchen 
sich schwerer ans ihres Begleiters Arm. 

Es war ei» Heller Sommermorgen; die goldenen Sonnenstrahlen 
glitzerten in» Wasier und ließe» eS hier uud da lenchten wie eine 
dnnkelrote Feuerfläche. 

Das Gewässer war leicht bewegt, die klaren Wellen küßten die 
Wasierlilien und erstarke» »nter de» herabhängenden Weiden-
zweige«. Alles war so schö», so ruhig, so friedlich. Und doch — 
in jenen verräterischen Tiefen hatten der Herr der Besitzung und 
sein junger Erbe ihren Tod gefunden. 

Der Baronet fühlte, wie das junge Mädchen an seiner Seite 
an allen Gliedert! zitterte »nd führte sie zu einer itahen Moosbank. 

«Armes Kind," sprach er teilnahmsvoll, »setzen Sie sich nieder 
und lasse» Sie Ihrem Schmerze freien Laus." 

Aber keine Thräne entquoll ihren traurig blickende» Augen; 
mit dem Ausdruck unsagbarer Sehnsucht waren sie auf das fonuen-
beleuchtete Wasier gerichtet. 

.Sir Charles," sagte sie nach einer Weile, »wissen Sie, wie 
das Unglück geschah?" 

»Das ist uns alle» ein Geheimnis." erwiderte Charles. .Onkel 
Alexis und Better Albert verließen eines Morgens da? Serren-
hau», um eine Stunde attf den: See zu rudern. Als sie nicht 
wiederkehrten und die Diener ausgingen, um nach ihnen zu fuchen, 
fanden sie das Boot umgeschlagen auf dem Wasser treibe». Ma» 
suchte weiter und fand die Leichen von Bater . imb Sehn!" 

Stöhueiid rang sie die Hände. T" ' 
»Wo fand man sie?" fragte sie nach einer kleinen Weile mit 

leisem sast »»hörbarem Tone. 
»Gerade in der Mitte, wo der See am tiefsten ist," entgegnete 

Charles. »Durch irgend welchen Zufall muß das Boot nmge-
'chlagen sein, doch bleibt es ein Rätsel, daß die beide» kräftige» 
Männer sich nicht haben retten können." 

»Onkel Alexis war hilflos!" rief sie. »Ich habe oft sagen ge-
hört, daß er nicht baden konnte, weil er, sobald er in kaltes Wasier 
kam, votn Krampf erfaßt wttrde." 

.Aber Better Albert war. wie ma» mir erzählte, ei» g»ter 
Schwimmer," sprach er. »Ich glaube, der Arme ist bei dem Ver-
such, seine» Bater z» rette», ums Leben gekommen." 

Plötzlich leuchtete es in des jungen Mädchens dunklen Augen 
aus, aber sie erwiderte nichts. 

Wach wenige» Minute» fragte sie: »A» welchem Tage geschah 
das Uttglück?" 

»Am dritte» Mai," antwortete Charles. 
Bon neuem rang sie die Hände nnd murmelte einige Worte, 

die er jedoch nicht verstehen konnte. 
Als sie den tlopf wieder erhob, erkannte er.sie kaum wieder: 

alle Farbe war aus ihrem Geficht gewichen; bis zu den Lippen 
war sie totenbleich. 

Welch seltsamen Kontrast bildete dieses blasse, schmerzdurch-
wühlte Gesicht mit der lächelnde» Welt ringsum. DaS sonnige 
Wasier, das grüne Laub, die weißen Lilien, die duftenden Blumen, 
alles war so herrlich und voll fröhlichen Leben». Und dieses Mäd-
theil, in dem Rahmen dieser Umgebung, sie schien mehr tot als 
lebendig. Eine Zeitlang verweilten beide in tiesem Schweigen. 

»Fräulein Jrmgard." begann Charle» endlich wieder. »Sie 
thäten besier, jetzt heimzukehren. Sie haben sich mutig überwunden, 
doch Sie dürfen sich nicht zu viel zumuten." 

Wie sehr sie sich überwunden, ahnte der junge Baronet nicht. 
Er hatte ja keine Ahnung, welcher Gram in ihrem Herzen brannte. 

Sie stand aus und schritt neben ihm her. Besorgt schaute er 
sie an. Die tödliche Bläsie ihres Antlitzes war allmählich ge-
schwunde», doch aus ihren Augen sprach ein Weh, ein Kummer, 
der ihn tief fchnierzlich berührte. 

Als beide sich von dem See abwendeten, hörte Charles sie 
seufzen: .Wenn ich doch tief unten ruhen dürfte!" 

Er schrak zusammen. Welcher Kummer mochte so schwer ans 
ihrer Seele lasten, daß sie sich den Tod wünschte? 

Als beide da» Hans erreichten, begab sich Jrmgard in ihr 
Zimmer und ließ sich den ganzen Tag nicht wiedersehen. 

Binnen wenigen Wochen hatte das junge Mädchen sich in t>, 
Schlosse heimisch gemacht, aber sie war sowohl für Charles, 
auch für desien Mutter, die sie ganz ir ihr Herz gefchlosien ha» •, 
ein lebendiges Rätsel. Beide erkannten, daß sie von Natur «; j 
nicht so schwermütig war, wie sie jetzt stets einherschritt, dri,i 
bisweilen brach ihr heiteres, warmes, muntere» Wesen sich Bah' 

Was mochte es sein, was sie so sehr bedrückte und sie sich seil ,, 
so unähnlich machte? Anfangs beobachtete Charles sie aus N» 
gier, bald aber mischte sich ein tieferes Gefühl in seine Gebaut, 
Er erkannte, daß er sie liebte »nd daß sie das einzige Wesen i , 
das er lieben mußte in Zeit und Ewigkeit, und wenn sie a» .1 
nichts für ihn fühlte. 

3. 
Der heitere Juni war geschwunden und mit ihm die Rosen » 3 

Beilchen. der Juli war gekommen, frische Blüten hatten sich 
schlösse», doch immer noch ging Jrmgard blaß »nd still im Herrn. 
Hanse umher. 

Eines Morgens saßen alle drei beisammen, als das Borfahun 
eines Wagens die Ankunft von Gäste» verkündete. 

»Das ist Mrs. Nortons Equipage. Mary wird sie begleitet. 
Ich will sie im blauen Salon empfangen," sagte die Baronin. ,?» 
begrüßt sie auch wohl. Charles? Kommen Sie, liebe Jrmgard!-

»Ich danke sehr," versetzte die junge Dame mit stolzer ffiiir^r, 
»Ich möchte Mrs. Norton nicht sehen." 

Als seine Mutter das Zimmer verlasien hatte, wandte Charlr» 
sich erstaunt ihr zu. 

»Warum wollen Sie Mr». Norton nicht sehen?" fragte er 
überrascht. 

»Einfach, weil sie in Begleitung ihrer Tochter ist, der zu be-
gegueu ich keine Veranlassung habe." 

Charles fühlte, daß hier triftige Gründe sprechen mußten u«d 
sann darüber nach, welche das sein mochten. 

Da legte sich eine kleine, weiße Hand aus seineu Arm und zwei 
dunkle, glänzende Augen blickten ihn lächelnd an. 

»Lieber Freund," sprach sie, »wie gut und geduldig Sie si»c>! 
Ich will Ihnen sagen, weshalb ich Mary Norton nicht zu l>. 
gegnen suche. Ih r Onkel wünschte, daß sein Sohn sie heirate, ab. r 
Albert wollte davon nichts höre«; und der erste Streit zwischni 
beiden entspann sich trtn Marys willen!' 

»Da« ist kein logischer Grund, liebe Jrmgard, Miß Mary auf-
zuweichen." versetzte Charles. »Doch, wenn Sie nicht gehen wollt», 
ich muß!" 

»Nnd Miß Alson ist wieder hier?" hörte er gerade bei seinem 
Eintritt in den Salon MrS. Norton fragen. »Der alte Herr hatte 
sie sehr lieb!" 

»Es mußte sie aber auch jeder lieb haben," pflichtete Charle 
Mutter bei. 

Mrs. Norton lächelte ihrer Tochter bedeutsam zu, auf denn 
Gesicht ein höhnischer Ausdruck lag. 

I m Laus der Unterhaltung bat erstere den jungen Baronri. 
ihr eine besondere Blume zu zeigen, und beide begaben sich in dn? 
Treibhaus. 

Nach ein paar Worten über die Blumen stieß MrS. Nortni 
einen tiefen Seufzer aus. 

»Als ich das letzte Mal hier war," sprach sie, »befand sich dir 
verstorbene Herr Baronet mit «tir und fragte mich betreffs vr 
schiedener Veränderungen nm Rat. Sie wisien vermutlich," fül l 
sie mit einiger Vertraulichkeit fort, »daß meine Tochter Mai» 
Herrin von Stratsield werden sollte?" 

Er erwiderte, daß ihm alles, was seinen armen Onkel betn»., 
fremd sei. 

»O. dann erwähnen Sie nichts davon," versetzte MrS. Norhm 
mit theatralischem Affekt. »Meine arme Mary kann den Härtn 
Schlag noch immer nicht überwinden." 

Charles fragte nicht, ob dieser harte Schlag sich mehr auf de, 
B?rlust de» reichen Besitztums, oder auf de» Tod feines Bette,.-
bezog. Er durchschaute, daß MrS. Norton, die Blume» zu sehe, 
nur als Vorwand gebraucht hatte, um ungestört mit ihm red, 1 
und das Mitgeteilte erzählen zu können. 

Umsonst fragte Charles sich, weshalb Jrmgard Mary über da :• 
Heiratsprojekt seines Onkel» so sehr abgeneigt sein mochte. 

„Jrmgard," sprach er am anderen Tage zu ihr, »war Bett» 
Alben hier in der Gegend sehr beliebt?" 

.Sehr," erwiderte das junge Mädchen. »Jeder sprach nur voll, 
Achtung und Liebe von ihm. Onkel Alexis vergötterte ihn sast 

.Waren Sie, als Sie hier lebten, viel mit ihm zusammen? 
Wieder zeigte sich derselbe tiefbekümmerte Ausdruck auf ihre 

Gesicht, wie damals am See, und ihre Stimme hatte allen Klai 
verloren, als sie antwortete: «Anfangs wohl, aber später gab M 
Norton Veranlassung zu so vielen Unannehmlichkeiten, daß di 
arme Albert es vorzog, die meiste Zeit außer dem Hause zuz> 
bringen." 
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Warum wollte er sie nicht heiraten ?" forschte Charles weiter. I Ein undefinierbares Weh durchzuckte Charles' vrust. Wie er 
'-ar 'lim eine andere lieber?" | dieses Mädchen mit jedem Tag mehr liebte! Sein Leben hätte er 

.Er besaß kein Interesse für sie." aumiortete Jrmgard. „O. I fiir sie hingeben möge», aber kein Zeiche» verriet ihm die geringste 
ragen Sie mich nicht mehr; eS bricht mir daS Herz!" Gegenliebe. Sie erwies sich dankbar und herzlich, doch das war 

Wo sind die Mädchen? Räch dem Gemälde von Th. va» der Beet. >Mil Text.) 
<VhotogradhikvcrIag der Pb°lograpl»ilchn> Unto» Miinid-n) 
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"lies. Mit schmerzliche«! Verlangen dachte er, ob dies schöne, 
tiiiiunemosle Gesicht jemals froh und hell sür ihn werden, ob diese 
dunkle« schwermütigen Auge» je fiir ihn ein Lächeln haben wiir-
deu. uud hoffnungsloser wurde sei» Herz mit jedem Tage, je mehr 
keine Liebe für das schöne Mädchen wuchs, das fichtlich ein tiefer, 
schwerer Kummer verzehrte. 

EinesVlbendS bemühte der junge Baronet fich nun, daS junge 
Mädchen zu unterhalten, indem er ihr von feinem Leben er« 
zählte und dessen Verhältnissen, ehe der gro^ Wechsel in seinem 
Dasein eintrat. 

.Freuten Sie sich nicht über dieses u»erwartete Erbteil, trotz 
der traurigen Veranlassung dazu?" fragte sie. 

„Lffeu gestände», nein," versetzte er. .Mi t einem kleineren 
Vermögen wäre ich zufriedener gewesen; dann hätte ich mehr 
meinen Lieblingsbeschäftigungen folgen können. .Jetzt habe ich 
reichlich zu thun, um meinen Pflichten, die mir dieser Besitz aufer-
legt, nachzukommen. Großer Reichtum erfordert große Verant-
wortlichkeit," fuhr er lächelnd 
fort. .Diese Besitzung zum Bei 
spiel ist Allodialgut. Ich muß 
alles lassen, wie ich es gefunden 
habe, so viel wir möglich ver-
bessert, aber um nichts geringer 
geworden!" 

„Dieser Herrensitz ist Allodial-
gut?" rief Jrmgard mit uuver-
kennbarem Eifer. 

, Ja." versetzte Eharle«,, Stret-
iield vererbt sich vom Bater auf 
den ältesten Sohn. Nur wenn 
kein Sohn existiert, fällt es auf 
den nächsten männlichen Erben 
der Familie; durch solche Lage der 
Dinge bin ich Baronet geworden!" 

Während seiner Worte war 
jrmgard sehr bleich geworden. 

„ES giebt verschiedene« Eigen-
tümliche in der Stratsieldschen 
Familie." bemerkte die Baronin. 
„Da ist znm Beispiel da« Witwen-
Hans, ein kleine«, hübsche» HäuS-
chen, kaum eine Stunde von hier 
entfernt. Wenn der Schloßherr 
stirbt, bekommt die Witwe e» 
nebst einem bedeutenden Jahrgeld als Wohnort überwiesen." 

.Da« ist sonderbar," sprach Jrmgard sinnend, .warum kann 
die Witwe nicht im Schlösse wohnen bleiben?" 

„Bei vielen alten Familien herrscht dies« Si t te/ entgegnete 
llharle»' Mutter, .Doch ich hoffe, Jrmgard, wir bleiben stet« 
beieinander!" 

Zufällig seine« Kopf wendend, sah Charle», wie Jrmgard» 
Antlitz gerötet und erregt gewordeu war. Konnte diese» Erröten 
ihm gelten? Blitzähnlich stiegen seine Hoffnungen. Wäre e» mög-
lich, daß sie doch tiefer für ihn empfinden konnte? Beider Augen 
begegneten sich. Aber ach. keine Liebe sprach au» den ihren, nur 
unsäglicher, dumpfer Schmerz. 

Bon diesem Tage an wich von Jrmgard alle» Wiedererwache« 
früheren Lebensmutes. Nur noch selten umspielte ein Lächeln ihre 
schönen Lippen. 

Eines Morgen» traf ein Brief an Miß Also» ein. Sie erbrach 
denselben am FrühstückStisch. Der Brief enthielt noch etwa», da» 
sorgfältig in ein Blatt Papier gewickelt war. Hastig verbarg sie 
dasselbe an ihrer Brust und blickte auf Eharle» und feine Mutter, 
um zu sehen, ob sie den kleinen Zwischenfall bemerkt haben konnten. 
Wieder begegneten ihre Bugen denen de« jungen Baronet« und 
ihr schönes Gesicht erglühte unter seinem Blick. 

Ein plötzlicher Verdacht stieg in seiner Seele auf. Wa» kouute 
Ne, die so offen und sreiherzig war. zn verbergen haben. 

<C« I» t f o l g t ) 

Vexierbild. 

Ehrlicher F'«nn»r»ra«. .Lieber Freund, ehe Du heiratest. flherl,fit 
Dir die Sache »och einmal, erkundige Dich genau nach alle» Umstünde» 
dann heirate unter keinen Umstünden." 

<kin «riqinrllr« Kochbuch. Der gelehrte Ar,« Lubovitu» be Aula, der >n 
Frankfurt am Main wohnte, hat 1&07 im Hinblick aus die bomal» in Deutsch 
land herrschende und Tausende von Menschen hinwürgende Pest ein ÄochtnMi 
veröffentlicht, da» noch existiert und den lange» Titel fahrt: , 1 a « gesund 
Leib«»regiment. von »igenschoft, Ruh und Schüdlichkrit, so ,u menschlich,, 
Speise und Trank von niten seyend.» Nachdem der gelehrt« »och über dto 
Küche i « deutschen Land Umschau gehalt»», erzähl« er, daß «osrnsuppe üriir 
beliebt sei; sie wurde, au» breite» «lütter» der Rose. Milch, «ierdotter in» 
Vanille bereitet. — Sine andere bekannte Speise war .Hühnerbrust in Zuck« 
und Rosenwaffer gedampft ' « l» Sala t aß man Aeinrank», Kornblume »n> 

vor allen» voreth- ober Gurkenkraut 

Reh««««, gieb auf »ei« »leine« »ch«. »er »Isr FuchS ist nicht weit? 

„Wo sind dir Mädchen?" ist ein» jener humorvollen Otenrebtlber, mit 
denen sich der Düsseldorfer Maler Theodor van der veek seit Jahrzehnten einen 
immer größer werdende» Freunde»krei» erobert ha«, v. b. Veek ist ein guter 
Kenner »nkere« Volk»leben» und hat einen glücklichen «riff in der Wahl seiner 
Motive — auch da» schelmische Persteckspielen der beiden Müdchen vor dem 
forschenden Auge de» Förster» und die Figur der >lten, die gar nicht so un-
gern .mitzuthun' scheint, stnd ihm vortrefflich gelungen. 

denn .e» vertreibt die Melancholie un> 
stürkt die «lieber - »I» sicherste» «chux 
Mittel gegen Epidemien emvfiehl« bei 
Arzt Zwiebelsalat; Zwlebelschtib-» 
«erben gebraten unb In «ein. vaum. > 
Zicker und »orinthen so lange wie #irr 
gelacht. Zum Schluß mahnt de «„[» 
.Mesflgkeit Ist bie beste Arhenei ia 
esse» u,d trinke«, dadurch wir die Pr» 
vertreibe« unb lang' mbge« leben * 

ffntftrrcchr*». A d j u t a n t ! 
flnb da» für Preis«, bt« Sie Gerrnii 
fl««» angerechnet haben!» — Hoie> 
l i e r : .Kattirlich Allerhöchste, da s>< 
entsprechend sein sollten!' 

««eise« v»»LbslbS««e»abz»ho! 
««», giebt e» nicht» vesserr», ol» ein«» 
au» vfennih «»bLeindl bereiteten 
welchen «an ganz dvnn ringförmig an 
ben Stamm streicht. Die» Hindeini» 
wird von kriner Ameis« überschritten 

Lsrnrnß wirft man »ich« weg. so», 
der» Ihn« ihn in ei« Gesüß, ibergics,i 
ihn mit kochende« ISaffer und «ait>! 
ihn durch eine» Ansatz von zwan,^ 

. »ram« Soda leicht», IWlich, laßt ih» 
acht Tag« stehen unb riihrt ih« jede» Tag um. »us blese «eise wird er <ti 
eine« üußerst wirksamen, flüssigen Dünger ffl i Topfpflanzen 

Hl»f,»chtfuttrr fflr junge (fnten. «om ««»krieche» vierzehn Tage la«q 
mSffen jung« «nten vorzüglich gefütter« werden, da gerade von der Fütterung 
in der ersten Leb«n»zeit ihr fernere, Gedeihen abhangig ist. «eichfutier au» 
hartgekochte«, zerhacktem » i u«b geriebene«, ober In «asser geweichten und 
wieder fest ««»gedrückten Semmes«, « l t zarte«. gehackten vrennesseln od., 
Salat vermischt, sei ihr« erst« Nahr««g. Auch ei« «rei. hergestellt au» sein 
gehacktem Fleisch. Hafermehl n«b Milch ist für sie ein vorzügliche, gut,er 
Abwechselnd gebe man ihnrn geschülie Hirse 

L,«»«rlph. 
»ch 1«»' tm Hot«» Kc!$ der USfte, 
SCeituchn' «un Ouiiflt Sklirnflüfrei 

wei wende iron der Zeich«, feiet, 
in» streich'! ((fl »taenfchaft Mn m 

J u l i u » galk. 

«nflisuug. 

fix» stnlcV: ist'» 

P r o b l e « Str. 1 7 » . 
»on g. Plachutta. 

Schwarz. 
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